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Die Steuerdebatten 


m preußiſchen Abgeordnetenhaus ranlaſſ 
haus geben Veranlaſſung, 
anal eine Unterſuchung anzuſtellen über die Steuer⸗ 
vinze 115 der direkten Steuern der einzelnen Pro⸗ 
auf reußens. Es läßt ſich das bewerkitelligen 
Seen rund der dem Etat der Verwaltung der direkten 
aa entnommenen Angaben über Flächengehalt, 
m mmtbevölkerung und entfallende Steuerquote. 
N gelangt dabei zu folgenden Zahlen: 
Reg.⸗Bezirk. Steuerbetrag 
pr. J⸗Klm. pr. Kopf. 
Kö Mark Mark 
nigsberg 203 35 
umbinnen 130 2,6 
Muri 300 4,3 
8 arienwerder 141 3,0 
erlin 32578 155 
Potsdam 334 5,7 
dankfurt 239 4.0 
tettin 326 54 
Ooslin 131 3,0 
Stralſund 336 64 
Poſen 204 3·2 
Hromberg 184 3.4 
Breslau 670 5,1 
legnitz 353 4,6 
Oppeln 340 3.0 
agdeburg 610 7,1 
erſeburg 604 6,0 
rt 636 5,5 
chleswig 450 775 
aunover 544 6,2 
ildesheim 467 5,4 
üneburg 184 4,7 
Stade 271 5,6 
Nurabrüct 192 4.0 
Mud 463 68 
ünſter 341 3,6 
ainben 461 4,6 
rnsberg 654 4ů2 
Kaſſel 392 48 
giesbaben 1186 8,9 
enz 459 4,6 
eufieldorf 1803 5,9 
vn 1526 8,3 
Arier 335 3,7 
achen 758 5,8 
Wr alen 5 i 246 1 
r ganz Preußen entfallen im Durchſchnitt auf 
gu Quadrat⸗Kilometer 449 Mk. und pro Kopf der 


ölkerung 5,5 Mk. an direkten Steuern. 


I Die franzöſiſchen Handels 
verträge. 
Schooße des franzöſiſchen Parlamentes wird 
polit rtig eine hochwichtige zoll⸗ und handels⸗ 
Anni ſche Angelegenheit erörtert, die zwar in erſter 
ſchlie r Frankreich von Bedeutung iſt, an der 
Eueßlich aber anch die anderen Induſtrieſtaaten 
neucbas intereſſirt find, nämlich die Frage der Er⸗ 
erung der Handelsverträge zwiſchen Frankreich 
m dem Auslande. Es ift ſeitens der Deputirten⸗ 
a eine ganz beſondere, aus 55 Mitgliedern be⸗ 
Iehende Kommiſſion eingeſetzt worden, welcher die 
wich ung dieſer für Frankreich wie für das Ausland 
An Nigen Frage obliegt, und von dem Ausſchußberichte 
hei Kammerplenum dürfte deren endgiltige Ent⸗ 
0 ung abhängen. Dieſelbe wird aber beſtimmend 
n die weitere Geſtaltung der handelspolitiſchen Lage 


Im 
begenwä 


i 


Europa in den kommenden Jahren ſein, und zur 
| duterung mögen folgende Ausführungen dienen. 
Aus ie Handelsverträge, welche Frankreich mit dem 
und laude abgeſchloſſen hat, laufen, was die meiſten 
189 wichtigſten dieſer Abkommen anbelangt, im Jahre 
* ab und maßgebend iſt hierbei Art. 11 des Frank⸗ 
Part Friedensverkrages. Beſagter Artikel verpflichtet 
Biel, dem deutſchen Reiche im Handelsverkehre 
uh ben Vergünſtigungen einzuräumen, wie ſie bis 
n zwiſchen Frankreich einerfeits, England, Belgien, 
lannand, der Schweiz, Oeſterreich⸗Ungarn und Ruß⸗ 
das gandererſeits beſtanden, d. h. Deutſchland erhielt 
nun Recht der meiſtbe ünſtigten Nation. Dafür hat 
eite allerdings auch Franfreich Anſpruch auf alle 
j 1 Deutſchlands den genannten Staaten zugeſtan⸗ 
dach egünſtigungen, aber dieſes Recht bringt Frank⸗ 
Lund keinerlei Nutzen, weil eben Deutſchland jenen 
Seit ern keinen beſonderen Vortheil eingeräumt hat. 
Frei längerer Zeit ſchon drängen deshalb einflußreiche 
die iſe der franzöſiſchen Induſtriellen ihre Regierung, 
5a beſtehenden, theils 1891, theils 1892 ablaufenden 
Fender nicht mehr zu erneuern, damit 
It ! ich ſeine volle handelspolitiſche Aktions⸗ 
90 dem deutſchen Reiche gegenüber zurück⸗ 
mit deſſen Meiſtbegünſtigungsrecht natürlich 
Engl dem Aufhören der franzöſiſcherſeits mit 
don and, Belgien ꝛc. abgeſchloſſenen Vereinbarungen 
A gelbft erlöſchen würde. Nunmehr iſt man in 
dun reich dieſer wichtigen Frage durch die Ei 
Maher der een Zollkommiſſion ernſtlich 
Rich, getreten, und da in letzterer die ſchutzzöllneriſche 
or ng offenbar das Uebergewicht beſißt, jo muß 
Femtrei mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß 
e z reich feine Handelsverträge ablaufen läßt, ohne 
Di 


re 


erneuern, 
es würde aber die Eröffnung eines wirthſchafts⸗ 


Ein⸗ } 


politiſchen Kampfes in Europa bedeuten, deſſen Aus⸗ 
gang ſich noch gar nicht überſehen läßt. Schon jetzt 
beſtehen zwiſchen verjchiedenen Staaten unſeres Welt⸗ 
theiles Zollkriege, und dieſe würden eine weitgreifende, 
ganz Europa in Mitleidenſchaft ziehende Ausdehnung 
erhalten, ſollte Frankreich 1892 in der That zum 
Abbruche ſeiner handelspolitiſchen Beziehungen ſchreiten. 
Man ſcheint ſich jenſeits der Vogeſen von 
einem ſolchen radikalen Vorgehen unendlich viel 
zum „Schutze der nationalen Arbeit“ zu verſprechen; 
ob jedoch der Bruch mit dem bisher in Europa be⸗ 
ſtandenen wirthſchaftlichen Vertragsſyſtem für die 
franzöſiſche Induſtrie⸗ und Gewerbethätigkeit den er⸗ 
hofften Aufſchwung zur Folge haben wird, muß frei⸗ 
lich noch ſehr 1 5 5 bleiben. Hat doch Frank⸗ 
reich mit England, Belgien, Holland, der Schweiz, 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland einen jährlichen 
Waarenaustauſch von rund drei Milliarden Franes, 
was 40 Prozent des auswärtigen Handels Frankreichs 
ausmacht, und nach Deutſchland beträgt die franzöſiſche 
Waarenausfuhr durchſchnittlich 310 Millionen Francs 
auf's Jahr, und aus dieſen Ziffern erhellt genugſam, 
welche bedenklichen Rückwirkungen eine Aufhebung der 
8 e für Frankreich ſelbſt haben könnte. 
inſtweilen läßt ſich noch nicht abſehen, welchen Aus⸗ 
gang die ganze Frage nehmen wird, jedenfalls iſt 
aber zur Zeit die handelspolitiſche Situation in 
Europa eine ziemlich kritiſche geworden und ſie birgt 
ernſte Gefahren für die wirthſchaftliche Weiterenk⸗ 
wickelung unſeres Welttheiles in ſich, wenn es nicht 
noch gelingt, den großen wirthſchaftlichen Kampf, der 
im Jahre 1892 durch die Haltung Frankreichs zu ent⸗ 
brennen droht, in zwölfter Stunde abzuwenden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Se vom 5. Februar. 

ee tat; Antrag Brömel (d.⸗fr.): 
Herabſetzung der Eiſenbahntarife. 

Das Haus ſetzt zunächſt die zweite Berathung des 
„Etats der indirekten Steuern“ fort. a 

Beim Titel „Branntweinſteuer“ beklagt ſich 

Abg. v. Heydebrandt (konſ) über die ungleiche 
Kontingentirung der einzelnen Brennereien und legt 
Verwahrung dagegen ein, daß man mit dem neuen 
Branntweinſteuergeſetz den Brennern ein Geſchenk ge⸗ 
macht habe. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei dem Titel „Stempelabgabe für Werthpapiere, 
Kaufgeſchäfte ꝛc.“ beleuchtet 1 

Nbg. v. Meyer ⸗Arnswalde (wild) die Gründe, 
welche ein erhebliches Steigen der Einnahmen dieſes 
Titels herbeigeführt haben. Es iſt kein glückliches 177 5 
ſo führt er aus, daß die Stempelabgaben ſich in ſtei⸗ 
gender Progreſſion befinden, da die meiſten Gebühren 
aus Zwangsverkäufen hervorgehen, auch iſt die Fiska⸗ 
lität der Stempelbehörden im ſteten Steigen. Früher 
iſt einer Zahl von Sozietäten mit ſozialpolitiſchen 
Aufgaben, wie Feuerſozietäten, Stempelfreiheit gewährt 
worden. Jetzt ſcheint man im Intereſſe des Stagts⸗ 
ſäckels dieſe altbewährte Praxis verlaſſen zu wollen. 
Die preußiſchen Feuerſozietäten werden von oben herab 
beeinträchtigt und mit bureaukratiſchen Formalien 
beläſtigt, während die außerpreußiſchen Sozietäten ſich 
des Wohlwollens erfreuen. Er bitte den Miniſter, 
dieſen Sozietäten das Wohlwollen der Behörden wieder 
zuzuwenden. 5 J 

Miniſter v. Scholz: Ich kann hierauf erklären, daß 
ich dieſen Sozietäten mit dem größten Wohlwollen, ſo⸗ 
weit es meine Pflicht zuläßt, gegenüberſtehe und ich 
glaube, daß dies auch bei dem Herrn Miniſter des 
Innern der Fall iſt. Wir verkennen die Vorzüge 
dieſer Sozietäten nicht. Dies kann aber ſehr wohl 
vereinbar ſein mit der Geltendmachung geſetzlicher 
Forderungen gegen dieſe Geſellſchaften. 

Der Titel wird bewilligt. 2 
Zu den „Einnahmen aus Brücken⸗, Fuhr⸗ und 

Hafengeldern ꝛc.“ ſpricht ; 

Abg Lohren (freikonſ.) zu Gunſten der Klein⸗ 
ſchifferei, die dem Staate 8 einbringen, als die 
Großſchifffahrt, und bittet um Ermäßigung der hohen 
Sie 

inanzminiſter v. Scholz ſichert Entgegenkommen zu. 

Bei dem Titel „Wirthſchaftsabgaben in den hohen⸗ 
zollern'ſchen Landen“ beklagt Abg. Schmidt⸗Hohen⸗ 
zollern (Ztr.), daß durch dieſe Wirthſchaftsabgabe in 
Hohenzollern der Branntwein doppelt beſteuert werde, 
was. mit dem Branntweinſteuergeſetz im Widerſpruch 


ſtehe. 
f „moni ullüſtet v. Scholz: Die Wirthſchaftsabgabe 
iſt ihrer wahren Natur nach eine Gewerbeſteuer und 
dies iſt der Grund, weshalb ſie noch beſteht. Bei 
der bevorſtehenden Steuerreform wird auch dieſe An⸗ 
Von einem beſonderen 
Druck dieſer Abgabe kann nicht die Rede ſein. 
Abg. Graf⸗Hohenzollern (tr.) befürwortet eben⸗ 
falls dringend die Beſeitigung dieſer Abgabe. 
Bei den Ausgaben „Provinzial⸗Steuerverwaltung 


richt 5 
5 Abg. v. Schalſcha (Zir.) den Wunſch aus, daß 
zur Herbeiführung einer ſwirthſchaftlichen Erleichterung 
den Provinzial⸗Steuer⸗Direktoren die Befugniß er⸗ 
theilt werden möchte, die Kontingente zweier neben 
einander liegenden landwirthſchaftlichen Brennereien 
egenſeitig zu übertragen. 

7 glaane v. Scholz erwidert, daß er die 


gelegenheit geordnet werden. 


Erfüllung dieſes Wunſches nicht in Ausſicht ſtellen 
könne, weil dazu eine Aenderung der Reiſchsgeſetz⸗ 
gebung erforderlich ſei. 

Abg. v. Schalſcha empfiehlt die Angelegenheit 
der wohlwollenden Erwägung der Regierung. 

Die Ausgaben werden ohne Diskuſſion bewilligt. 

Es folgt der Etat des Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe. 

Abg. Friedrichs (natl.) ſpricht ſeine Anerkennung 
aus über die ſtattgehabte Neu⸗Einrichtung und Weiter⸗ 
entwickelung der gewerblichen Fach⸗ und Werkmeiſter⸗ 
ſchulen unter Berückſichtigung der örtlichen und ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe. Er wünſcht im Intereſſe des 
kleinen Handwerkerſtandes möglichſte Verminderung 
des Schulgeldes. Dieſe Schulen werden nicht wenig 
r weiteren Entwickelung des Handwerkes beitragen. 

bitte die Regierung, auf dem hetretenen Wege 
fortzugehen. 

bg. Dr. Langerhans (dfr.) betont die große 
Bedeutung der Fach⸗Ausſtellungen für das Handwerk 
und ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß die 
Maſchinenhalle im Ausſtellungspark abgebrochen 
werden ſollte, die ſich außerordentlich für die Fach⸗ 
Ausſtellungen eigne. Er bittet dringend, von dem 
Abbruch Abſtand zu nehmen. 

Geh. Rath Lehnert erwidert, daß das Maſchinen⸗ 
haus für Staatszwecke abſolut unnöthig ſei, daß auch 
finanzielle Bedenken dem Ankaufe deſſelben durch den 
Staat entgegenſtänden. Zur Verſchönerung des Aus⸗ 
ſtellungsparks trage das Gebäude nicht bei. 

Abg. von Limburg⸗Stirum (konſ.) erſtattet 
Namens der Budgetkommiſſion Bericht über den 
Stand des gewerblichen Unterrichtsweſens. Es be⸗ 
ſtehen 155 Fortbildungsſchulen mit 450 Klaſſen und 
12,000 Schülern. Auf 5500000 wird regierungsſeitig 
mitgetheilt, daß 8 ſog. Haus haltungsſchulen beſtehen, 
von denen 3 ſtaatlich fee werden. 

Auf Anfrage des Abg. Dr. Friedberg erwidert 
Geh. Rath Lüders, daß die Ueberſicht über die 
Staatszuſchüſſe zu den gewerblichen Schulen noch nicht 
habe erledigt werden können. 

Abg. Dr. Dürr (natl.) plaidirt für die Verſtaat⸗ 
lichung und Förderung der gewerblichen Mittelſchulen, 
welche das nothwendige Glied zwiſchen den Fachſchulen 
und den techniſchen Hochſchulen ſeien. Auch die Ver⸗ 
bindung der Fachklaſſen mit den lateinloſen Real⸗ 
Schulen ſei eine unnatürliche und müſſe beſeitigt 
werden, am beſten dadurch, daß die erſteren dem 
Handelsminiſterium unterſtellt würden. 

Abg. Sack (konſ) erklärt ſich im Intereſſe der 
Heilighaltung des Sonntags gegen den Sonntags⸗ 
Unterricht in den Fortbildungsſchulen und wünſcht 
möglichſte Einſchränkung dieſes Unterrichts. 

Abg. Dr. Eberty (d.⸗fr.): Wäre die Freihaltung 
des Sonntags vom Unterricht in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen möglich, ſo würde Jedermann damit einver⸗ 
ſtanden ſein. In der Praxis aber iſt das nicht durch⸗ 
5 5 15 denn die Exiſtenz vieler Schulen würde in 
En geſtellt werden, wenn der Sonntags⸗Unterricht 
wegfiele. Die Lehrlinge haben in der Woche keine 
Zeit zum Beſuche der Schule und die Meiſter laſſen 
die Lehrlinge nicht fort Des Abends würde auch 
der Zeichenunterricht z. B. kaum möglich ſein. 


Abg. Sack glaubt, daß es bei einigem guten Willen 
dennoch möglich ſein dürfte, den Sonntags⸗Unterricht 
zu beſeitigen. 

Abg. Ludowieg (u. .): Anzuerkennen iſt, daß für 
die Vertheilung der Zuſchüſſe an die Fortbildungs⸗ 
ſchulen in neuerer Zeit gerechtere und rationellere 
Grundſätze zur Anwendung gebracht werden. Die 
Fortbildungsſchnlen ſind ein dringendes Bedürfniß der 
Zeit ſowohl vom wirthſchaftlichen wie vom ſozialpoliti⸗ 
ſchen Geſichtspunkte aus. Es dürfte ſehr wohl mög⸗ 
lich ſein, den Unterricht in dieſen Schulen vom Sonn⸗ 
tag auf die Wochentage zu verlegen, etwa mit Aus⸗ 
nahme des Zeichenunterrichts; die Meifter können nach 
dem Geſetze verpflichtet werden, ihren Lehrlingen die 
erforderliche Zeit zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
zu gewähren. Die ganze Exiſtenz dieſer Schulen aber 
werde in Frage geſtellt, wenn für den Nichtbeſuch 
derſelben nicht eine Strafe angedroht werden darf. 
Nach einem Erkenntniß des Kammergerichtes ſind 
Polizeiſtrafen für die Verſäumniß des Unterrichts nicht 
zuläſſig, es kann deshalb nur im Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung dieſem Bedürfniß abgeholfen werden. 

Unterſtaatsſekretär Magdeburg: Die Verwaltung 
hält, trotz des kammergerichtlichen Ae an der 
Anſicht feſt, daß Polizeiſtrafen in dieſen Fällen zuläſſig 
find. Nach dem Erkenntniſſe des Kammergerichts iſt 
die Regierung allerdings in die Lage gebracht, nach 
einem Auskunftsmittel zu ſuchen, in welcher Weiſe der 
Brvang zum Beſuch des Unterrichts durchgeführt werden 
ann, und ſie glaubt, dies Ziel auf dem Wege des 
Ortsſtatuts erreichen zu können. 

Abg. Schmelzer (natl.) hält aus eigener Erfah⸗ 
Tung den Sonntagsunterricht in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen nicht nur für zuläſſig, ſondern im Intereſſe 
des guten Unterrichts für nothwendig. Ein guter 
Unterricht entferne nicht von der Kirche, ſondern nähere 
zu derſelben. 

Abg. Pleß (Ztr.) behauptet, daß der mangelhafte 
Beſuch der Fortbildungsſchulen ſeinen Grund in der 
bedrängten Lage des kleinen Handwerks habe, die zum 
Theil mit hervorgerufen werde durch die Konkurrenz, 
welche dem Handwerk durch die Arbeit in den Steaf⸗ 
anſtalten bereitet werde. 


Abg. Brömel (d.⸗fr.) begrüßt die Erhöhung des 
Zuſchuſſes für die gewerblichen Fachſchulen, vermißt 
jedoch noch immer einen einheitlichen Organiſations⸗ 
plan für dieſelben. 

Geh. Rath Lüders: Was die Forderung eines 
Organiſationsplanes für dieſe Schulen anlangt, ſo iſt 
die Regierung nicht in der Lage zu ſagen, für welche 
Gewerbe derartige Schulen errichtet und wie viel und 
wo ſie eingerichtet werden ſollen. Das hervortretende 
Bedürfniß werde ſtets berückſichtigt werden. 

Abg. Dr. Ritter (freik.) klagt darüber, daß die 
Regierung die Errichtung einer Walen für Holz⸗ 
ſchnitzerei und Möbelfabrikation im Eulengebirge ab⸗ 
gelehnt habe, weil keine Mittel dazu vorhanden ſeien. 

Geh. Rath Lüders: Nach den bisher gemachten 
Erfahrungen ſei die Errichtung einer ſolchen Fachſchule 
im Eulengebirge ſchwierig, weil es an den nöthigen 
Vorbedingungen dazu fehlte. 

Abg. Dr. Ritter legt noch einmal die Gründe 
dar, welche die Errichtung einer gewerblichen Fach⸗ 
ſchule für die Bewohner des Eulengebirges dringend 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 

Der Etat wird ohne weitere erhebliche Diskuſſion 
bewilligt, ebenſo der Etat für das Bureau des Staats⸗ 
miniſteriums. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 
Antrag Brömel. z 

Schluß 44 Uhr. 

S K . —ͤüU—;ü—᷑—— — I 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

5 Berlin, 5. Februar. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß des Kaiſers an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, worin er anordnet, daß die Staatsbergwerke 
hinſichtlich der Arbeiterfürſorge zu Muſteranſtalten ge⸗ 
macht werden ſollen. 

— Ein zweiter Erlaß ſpricht von der Beſſerxung 
der Lage der Arbeiter; es ſollen Frankreich, England, 
Belgien und die Schweiz amtlich angefragt werden, 
ob die Regierungen geneigt ſeien, über die Möglichkeit 
zu verhandeln, denjenigen Arbeiterbedürfniſſen ent⸗ 
gegenzukommen, welche in den letztjährigen Streiks 
und ſonſt zu Tage getreten ſind. Sobald prinzipielle 
Zuſtimmung gewonnen ſei, wird Deutſchland die an 
der Arbeiterfrage gleich intereſſirten Mächte zu einer 
Konferenz einladen. 

— Der neue Handels miniſter bezieht nach der 
„Kreuzztg.“ im Gebäude Leipzigerſtraße 2 ſeine Dienſt⸗ 
wohnung. Eben daſelbſt ſoll auch das Bergdeparte⸗ 
ment untergebracht werden. 

— Graf Wilhelm Bismarck ſoll nach der „Kob⸗ 
lenzer Volkszeitung“ ſchon zum Oberpräſidenten reif 
ſein und iſt für die erledigte Stelle in Koblenz be⸗ 
ſtimmt. Der Kanzler erlebt doch viel Freude auch an 
ſeinem jüngſten Sohne. Im vorigen Jahre war er 
noch Landrath. . 

— Das Gerücht von der Ernennung des Regie⸗ 
rungspräſidenten von Bitter zum Oberpräſidenten 
iſt dadurch entſtanden, daß Herr von Bitter ſich gegen⸗ 
wärtig in Berlin aufhält. 

— Der Ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung, 
welcher mit der Vorbereitung der Wahl des Ober⸗ 
bürgermeiſters beauftragt iſt, hat ein ſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, der Verſammlung die Wiederwahl des 
O berbürgermeiſters Dr. v. Forckenbeck mit fei- 
nem derzeitigen Dienſteinkommen zu empfehlen. Da 
nach einer früheren Verordnung des Miniſters des 
Innern nicht nur bei Neuwahlen von beſoldeten Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitgliedern, ſondern auch in dem Falle der 
Wiederwahl das mit der Stelle verbundene Gehalt 
vor der Wahl von dem Oberpräfidenten genehmigt 
werden muß, ſo Pe der Ausſchuß gleichzeitig vor, 
im Falle der Nichtwiederwahl des Herrn v. Forcken⸗ 
beck das Anfangsgehalt für die Stelle auf 24,000 
Mark inkl. Miethsentſchädigung feſtzuſtellen. Sobald 
die vorerwähnte Genehmigung des Gehalts durch 
den Oberpräſidenten erfolgt ſein wird, ſoll die Wahl 
ſelbſt vorgenommen werden. 

— Sämmtliche Berliner Arbeiter, die der 
ſozialdemokratiſchen Sache folgen, wollen eine Rieſen⸗ 
petition an den Miniſter des Innern ablaſſen, auf 
daß er ihnen Arbeit verſchaffe. 

— Der in der Thronrede erwähnte Geſetzentwurf 
betreffend die Rentengüter iſt dem Herrenhauſe zu⸗ 
gegangen. In der beigegebenen Begründung wird 
die Abſicht der Regierung ausgeſprochen, die dem 
Staate gehörigen großen Haide⸗ dc. Flächen zur Ans 
ſäſſigmachung minder Begüterter in Schleswig, 
Hannover und Oſtpreußen zu verwenden. 

— Weder die Sekundärbahnvorlage noch die 
betreffend der Aufbeſſerung der Beamtengehälter wer⸗ 
den dem preußiſchen Landtage vor deſſen Vertagung 
zugehen. Beide befinden ſich noch in einem Stadium, 
55 1 Vollendung vor Anfang März ganz unmög⸗ 

iſt. 

— In Sachen Oſtafrikgexpeditionen iſt eine 
bemerkenswerthe Wendung eingetreten, die ber dabei 
im Schwunge gehenden Streberei ein gründliches 
Ende bexeiten wird. g wurden die Mitglieder 
einer ſolchen Expedition ſehr gut honorirt, damit 
ſcheint es aber vorüber zu ſein, Grund genug, daß 
ſich unſer Streberthum davon fern halten wird, denn 
demſelben ift es ja nie um die Sache ſelbſt zu thun, 
der es ſich widmet, ſondern um die Vortheile, welche 


Tages⸗Ordnung: 


daraus fließen. In Hamburg wird jetzt von einer 
Reihe angeſehener Firmen unter Führung des ſchwe⸗ 
diſchen Afrikareiſenden Zachriſſon eine Expedition in 
die Seeregion Zentralafrikas ausgerüſtet. Die Theil⸗ 
nehmer an derſelben erhalten aber außer freier Ver⸗ 
pflegung, Ueberfahrt und Equipirung nicht nur Nichts, 
ſondern es wird von ihnen auch noch eine Kaution 
von 600 Mk. verlangt, welche verfällt, wenn der Be⸗ 
treffende vor Ablauf von 3 Jahren ausſcheidet. 

— Die dritte Ausgabe der deutſchen Pharma⸗ 
kopöe oder, wie es in Zukunft heißen wird, des „Deuts 
ſchen Arzneibuchs“, iſt dem Bundesrath zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt. 8 

Geh. Nath Dr. Geffken ſiedelt, wie der 
„Kreuzzeitung“ aus München berichtet wird, heute 


nach überſtandener ſchwerer Influenza nach dem 
Süden über. 
— Die heute ſtattgehabte Sitzung des unter der 


Führung der Seehandlung ſtehenden Konſortiums 
beichloß 129 Millionen deutſche 33prozentige Reichs⸗ 
anleihe am 14. Februar zur Subſkription a bringen. 

— Schloßfreiheits⸗Lotterie. ie mitge⸗ 
theilt wird, ſind die Looſe zur erſten Klaſſe der 
Lotterie zur Beſchaffung der Mittel für die Nieder⸗ 
legung der Schloßfreiheit von der Reichsdruckerei 
früher, als urſprünglich in Ausſicht genommen, fertig⸗ 
geſtellt worden, ſo daß die Ausgabe derſelben bereits 
etwa eine Woche vor dem im Proſpekte vorgeſehenen 
Termin beginnen wird. Die hierauf bezüglichen Be⸗ 
kanntmachungen werden Anfangs nächſter Woche er⸗ 
ſcheinen. Die Ziehung der seen Klaſſe findet am 
17. März ſtatt. 

— Ein im Abgeordnetenhauſe eingebrachter Antra 
Berger und Genoſſen fordert die Regierung auf 
baldigſt auf die Beſeitigung der fiskaliſchen Brücken⸗ 
zölle, nöthigenfalls im Wege der Geſetzgebung, Bedacht 
zu nehmen. 

— In recht eigenthümlicher Beleuchtung erſcheint 
das deutſche daß ich dänische von Schweinen aus 
Dänemark, ſo daß ſich däniſche Blätter dahin ausſprechen, 
„Gott möge es recht lange erhalten!“ Einzelne dortige 
Schlächtereietabliſſements, die ſich früher kaum über 
Waſſer halten konnten, bezahlen jetzt 25 pCt. Dividende. 
Die Dänen haben ihre kranken Schweine behalten, von 
deren Import die Zerſtörung der deutſchen Viehzucht 
erwartet wurde, und befanden ſich wohl dabei. Der 
Import däniſcher Schweine würde uns alſo auch nichts 
geſchadet haben. = 

— Der vom Bundesrathe vorbereitete Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Einführung der Gewerbegerichte 
Bun in fünf Abſchnitte. Der erſte handelt von der 

invichtung und Zuſammenſetzung der Gerichte, der 
zweite vom Verfahren vor denſelben, der dritte von 
ihrer Thätigkeit als Einigungsämter, der vierte vom 
Verfahren vor dem Gemeindevorſteher und der fünfte 
enthält die Schlußbeſtimmungen. 

— Man nimmt an, daß der neue Handelsminiſter 
noch vor der Vertagung des Abgeordnetenhauſes 
ſich demſelben vorſtellen wird. Auch von dem Er⸗ 
ſcheinen des Fürſten Bismarck dort wird geſprochen; 
derſelbe wolle in dem Hauſe ſich zu dem Kohlenſtreik 
äußern. Wir denken, wen er das gewollt hätte, würde 
er es ſchon längſt im Reichstage gethan haben. 

— Der ſtatiſtiſche Nachweis über die Auswande⸗ 
rung im Jahre 1889 ergiebt folgende Reſultate: Im 
Dezember 1889 wanderten aus 2857, im Laufe des 
ganzen Jahres 90,259. Im Jahre 1888 waren es 
dagegen 98,515. Die 1889 Ausgewanderten vertheilen 
ſich folgendermaßen: Poſen 10,310, Weſtpreußen 10,038, 
Bayern rechtsrheiniſch 8384, Pommern 8016, Han⸗ 
nover 6730, Württemberg 5629, Schleswig⸗Holſtein 
4578, Brandenburg mit Berlin 4107, Rheinland 3869, 
Baden 3616, Heſſen⸗Naſſau 2961, Königreich Sachſen 
2367, Pfalz 2202, Großherzogthum Heſſen 2011, 
Weſtfalen 1942, Schleſien 1905, Hamburg 1756, 
Provinz Sachſen 1382, Schwerin 1226, Oldenburg 
1223 ꝛc. Bemerkenswerth iſt, 25 die beiden Pro⸗ 
vinzen Preußens, in denen die Koloniſations⸗Kommiſſion 
ſich ihrer großen „nationalen“ Aufgabe mit einem 
Verwaltungsaufwand von Hunderttauſenden jährlich 
widmet, allein 25 Prozent zum geſammten deutſchen 
Auswanderungskontingent ſtellen. 

* en a. d. Ruhr, 5. Febr. Nach einer 
Meldung der „Reiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ hat 
der Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Roheiſenverband in der heute 
zu Köln abgehaltenen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, 
an den bisherigen Preiſen feſtzuhalten angeſichts der 
hohen Cokespreiſe und des die Produktion über⸗ 
ſteigenden Abſatzes ſowie der geringen Vorräthe der 
Hochofenwerke. 

* München, 5. Febr. Abgeordnetenkammer. Bei 
der fortgeſetzten Berathung des Eiſenbahnetats erklärte 
der Miniſter v. Crailsheim, eine Ueberbürdung des 
Bahnperſonals ſei nicht vorhanden. Der beabſichtigten 
Entlaſtung der Dienſtzeit widerſprächen häufig die 
Bahnbedienſteten ſelbſt wegen der Kürzung der 
Nebenbezüge, ſo z. B. der an dem Röhrmöſer Bahn⸗ 
unglück ſchuldae Stationstagelöhner. Trotzdem 
würden etwaige wegen der Verkehrsſicherheit noch 
vorhandene Mißſtände und Ueberbürdungen beſeitigt 
werden. Bayern weiſe ſehr wenige Verletzungen von 
Bahnreiſenden auf. Im Jahre 1887 ſeien von den 
19,000,000 Perſonen, welche die Bahn benutzten, nur 
eine getödtet und zwei verletzt worden; im Jahre 
1888 von den 20,000,000 Reiſenden wurde Niemand 
etödtet und 3 verletzt. Der Miniſter ſtellt auch für 
Nürnberg ein neues Bahnhofsgebäude in dem nächſten 
Budget in Ausſicht. Was die 2 der Zentrums 
mitglieder über die Schund⸗ und Schandliteratur der 
Verkäufer auf den Bahnhöfen angehe, ſo werde er 
dieſelben dem zuſtändigen Miniſter des Innern mit⸗ 
theilen. Nach ſehr lebhafter Debatte wurde die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung auf Freitag vertagt. 


Zur Wahlbewegung. 

* Bielefeld, 5. Febr. Eine ſtark beſuchte konſer⸗ 
vative Verſammlung ſtellte . heftigen Ausfällen 
gegen Herrn v. Hammerſtein den Landrath v. Ditfurth 
als Reichstagskandidaten auf. 

— Eine polizeiliche Unterſuchung der Bocken⸗ 
heimer Vorgänge bei Richter's Anweſenheit iſt 
angeordnet. 

— An die Zentrumswähler in Bingen⸗Alzey 
richtet der Führer der heſſiſchen Zentrumspartei einen 
Aufruf, in welchem es 0 t: „Wie machen wir am 
beſten, eheſten und kürzeſten jener unnatürlichen Ver⸗ 

attung eines verlogenen Liberalismus mit einem ver⸗ 

10 enen Konſervatismus, dem Kartell, ein Ende? Je 
raſcher, je entſcheidender dieſer Schlag fällt, um ſo 
beſſer. Darum hat das Zentrum die Parole ausge⸗ 
geben: Nieder mit dem Kartell! Der freiſinnige 
Kandidat Bamberger muß alle Stimmen der Zentrums⸗ 
wähler ſchon im erſten Wahlgange erhalten. Wenn 
freier Sinn nirgendwo in der Welt mehr eine Stätte 
findet, ſo wird er ſich am Rhein auf dem Rochusberg, 
gegenüber dem Niederwald⸗Denkmal, niederlaſſen.“ 

— Müöglichſt nahe an 150,000 Stimmen, jo 
schreibt das ſozialiſtiſche „Berl. Volksbl.“, muß die 


Parole der Sozialiſten für Berlin lauten. Die Zahl 
der ſozialiſtiſchen Stimmen betrug bekanntlich im 
Jahre 1887 für die Stadt Berlin 93,335. — Die 
Sozialiſten ſchmeicheln ſich offenbar damit, daß die 
Nationalliberalen und Konſervativen in Berlin ihnen 
insgeheim eine große Zahl von Stimmen zuwenden 
werden. Das ſozialiſtiſche „Berl. Volksbl.“ bezeichnet 
das Intereſſe der Sozialiſten an der Wahl in Berlin 
als ſo groß wie nie zuvor. 

— Wahlkreis Mörs⸗Rees⸗ Emmerich. Die 
Freiſinnigen des Wahlkreiſes vereinigen ihre Stimmen 
auf den Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck in Berlin. 

— Im Wahlkreis Kreuznach⸗Simmern vereinigen 
ſich die freiſinnigen Stimmen auf Rechtsanwalt 
Munckel in Berlin, welcher in dem Kreis bereits 1884 
kandidirte und damals einſchließlich der Zentrums⸗ 
ſtimmen 6710 Stimmen erhielt. 
Für den Wahlkreis Pirna⸗ Stolpen in 
Sachſen hat der frühere freiſinnige Abgeordnete 
Rechtsanwalt Eyſoldt in Dresden die Kandidatur 
nunmehr endgiltig angenommen. 

* Miinchen, 5. Febr. Die hieſige Volkspartei be⸗ 
ſchloß, für den freiſinnigen Kandidaten zu ſtimmen. 

— In Neuhaldensleben⸗Wolmirſtedt hat die 
freiſinnige Partei den Oberbürgermeiſter von Forcken⸗ 
beck⸗Berlin als Reichstagskandidaten aufgeſtellt. 

— In Merſeburg⸗Querfurt ſtellen die Deutſch⸗ 
freiſinnigen wieder den Rittergutsbeſitzer Panſe in 
Klein⸗Eickſtadt auf, 

— Im Wahlkreiſe Düſſeldorf iſt ſeitens der 
freiſinnigen Partei Rechtsanwalt Albert Träger⸗Nord⸗ 
hauſen als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden. 

* Poſen, 5. Febr. Der Wahlaufruf des polni⸗ 
ſchen Wahlkomitees der Provinz Poſen ermahnt dazu, 
möglichſt viel Polen in den Reichstag zu ſchicken, 
behufs Vertheidigung aller materiellen und geiſtigen 
Intereſſen des Polenthums und ſämmtlicher polniſcher 
Geſellſchaftsklaſſen. Die Polen wollten Polen und 


Katholiken ſein und bleiben. 
Eine freiſinnige Wähler⸗ 


* Thorn, 5. Febr. 
verſammlung hat Landgerichtsrath Rudies zum Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt. 

Kon Kr 3. Febr. Das Kartell hat hier den 
Rittergutsbeſitzer Beyrich, einen ſtrammen Agrarier 
und Kreuzzeitungsmann, aufgeſtellt. Die Freiſinnigen 
ſind natürlich von einer ſolchen Kandidatur nichts 
weniger als erbaut; um ſo größere Verwunderung 
hat es erregt, daß der als freiſiunig geltende Rechts⸗ 
anwalt Meibauer „im Auftrage liberaler Blätter“ zur 
Unterſtützung des erz⸗konſervativen Kartellkandidaten 
aufgefordert hat. 

990 Pelplin, 5. Febr. Hier iſt man bereits mit 
Vertheilung von Wahlzetteln beſchäftigt. Einem Be⸗ 
ſitzer in R. iſt im Auftrage des Reichstagsabgeordneten 
Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein⸗Klonowken durch die hieſige 
Buchhandlung ein Packet mit 8700 Zetteln, welche für 
den polniſchen Kandidaten v. Koſſowski⸗Gajewo beſtimmt 
jtnd, zugeſtellt worden. 

— Ueber die Ausſichten der Kandidatur von 
Oldenburg im Wahlkreiſe Roſenberg⸗Löbau wird 
dem „Geſelligen“ von liberaler Seite geſchrieben: 
„Selbit ſehr viele konſervatip geſinnte Wähler haben 
ſich noch nicht dafür entſchieden, dieſem Herrn ihre 
Stimmen zu geben, und wenn nationalliberal geſinnte 
Männer, wie mir beſtimmt erklärt wurde, ſich der 
Stimmabgabe ganz enthalten wollen, weil ſie dieſem 
konſervativen Kandidaten ihre Stimme nicht geben 
können, dem freifinnigen Kandidaten nicht geben wollen, 
ſo iſt das ein entſchieden bedauerlicher Umſtand. Es 
iſt ja richtig, daß früher der freiſinnige Kandidat von 
Reibnitz ſcharf und rückſichtslos aufgetreten iſt, aber 
in den letzten Verſammlungen hat er ſich äußerſter 
Sachlichkeit und Müßigung 10 05 und man ſollte 
meinen, einem nationalliberalen Manne ſollte die 
Wahl nicht ſchwer werden.“ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Großes Verdienſt um das 
Zuſtandekommen des en rc Ausgleiches 
wird dem öſterreichiſchen Juſtizminiſter zugeſchrieben. 
Dieſem blieb es auch vorbehalten, der erſte zu ſein 
in praktiſcher Beſtätigung der in Wien getroffenen 
Vereinbarungen, indem er zwei Verordnungen zur 
Durchführung des Ausgleiches in Böhmen erließ. 
Die erſte Verordnung fordert den Prager Obergerichts⸗ 
Präſidenten auf, thunlichſt ſchleunigſt die Arbeiten zur 
nationalen Abgrenzung der Gerichtsbezirke vorzunehmen 
und eine Kommiſſion hierzu einzuſetzen, welcher je 
ein deutſcher und ein czechiſcher, von den Abgeord⸗ 
neten Rieger und Schmeykal namhaft zu machender 
Vertrauensmann beizuziehen iſt. Die zweite Ver⸗ 
ordnung behält 15 Rathsſtellen des Prager Oberge⸗ 
richtes deutſchen Beamten vor und ſetzt feſt, daß von 
Beamten in deutſchen Gebieten die Kenntniß des 
Czechiſchen nur nach Maßgabe des dienſtlichen Be⸗ 
darfes zu fordern iſt. — Der Kaiſer verlängerte die 
Hoftrauer für Mitglieder des Kaiſerhauſes um weiland 
Kronprinz Rudolf um ſechs Wochen. — Ein mi 
Dee in Fühlung ſtehendes Blatt meldet, Miniſter 
unajewski werde ſich demnächſt ins Privatleben zu⸗ 
rückziehen. — Entgegen den Gerüchten, welche ſchon 
Plener als Obmann des Budget⸗Ausſchuſſes vrokla⸗ 
mirten, wurde heute der Altezeche Zeithammer gewählt. 


Frankreich. Paris, 5. Febr. Der „Gaulois“ 
meldet, der Zar habe das Schiedsrichteramt bezüglich 
des franzöſiſch⸗holländiſchen Grenzſtreites in Guyana 
noch nicht abgelehnt, Be von der holländischen 
Regierung ergänzende Mittheilungen verlangt. — Dem 
„Temps“ aufolge iſt die Ernennung Billots zum 
Botſchafter in Rom an Stelle Marianis nahezu ge⸗ 
wiß. — Der Plan für Vergrößerung der Krie 8⸗ 
marine im nächſten Jahre umfaßt 10 Panzerſchiffe, 
11 Kreuzer, 2 Torpedokreuzer, 5 Torpedoaviſos, 2 
Panzerkanonenboote, 1 Transportaviſo und 47 Tor⸗ 
pedoboote. Die neuerliche Aufforderung ſeines 
Wahlkomitees zur Niederlegung ſeines Mandats als 
Abgeordneter hat Martineau mit der Zuſage beant⸗ 
wortet, daß er demiſſioniren werde, wenn mehr als 
die Hälfte ſeiner Wähler durch eine Petition dies 
innerhalb drei Wochen begehren würde. — Die Schrift 
Stoffel's über die „Möglichkeit eines e 
ſchen Bündniſſes“, die bisher noch immer erſt durch den 
Auszug im „Figaro“ bekannt iſt, wird heute auch 
vom „Jouru. des Dog.“ ſehr abfällig beurtheilt. — 
Die franzöſiſche Regierung ſcheint den angedrohten 
Kriegszug nach Dahomey wirklich beſchloſſen zu haben. 
Der Plan findet in Paris getheilte Beurtheilung. 
„Temps“ und andere Blätter hilligen ihn, einige 
Jarno en warnen vor neuen Kolonialabenteuern. — 

arnot machte geſtern dem Großfürſten Nikolaus den 
erſten Beſuch, da ſich der Großfürſt vorher durch den 
Herzog von Leuchtenberg hatte e laſſen, 
daß er wegen Unwohlſeins nicht ins Elyſée kommen 
könne. Dieſes Unwohlſein verhinderte den Großfürſten 
aber nicht, täglich ins Bois zu fahren und die Thea⸗ 
ter zu beſuchen. — Rouvier hat den Voranſchlag 
für 1891 fertig geſtellt. Das außerordentliche Er⸗ 
forderniß iſt gänzlich unterdrückt, alle Ausgaben ſind 
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im ordentlichen untergebracht. — Die unerquücklichen 


ſich plötzlich zum Beſſeren geſtaltet; Alles iſt wieder 
eitel Freundſchaft und Friede, es fragt ſich nur, wie 
ange. Man meldet darüber: Die verfeindeten 
Miniſter haben ſich ausgeſöhnt, alle bleiben, von einer 
Kabinetserſetzung iſt nicht mehr die Rede. Um die 
Verſöhnung auch äußerlich kundzugeben, reiſen Tirard 
und Conſtans Sonntag zuſammen nach Mans zur 
Eröf anf der dortigen Börſe. 
ugland. London, 5. Febr. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung iſt Cuſack Smith an britiſchen Konſul 
in Samoa ernannt. — Lord Salisbury iſt heute Vor⸗ 
mittag zum erſten Male ſeit ſeiner Krankheit nach 
London gekommen, um den Vorſitz in einem Miniſterrath 
zu führen. — Die von der „Köln. Ztg.“ gebrachten 
Gerüchte über Verhandlungen zwiſchen Portugal und 
England ſind falſch. Lord Salisbury hat ſo wenig 
die Abſicht, die Mächte um Rath zu fragen oder gar 
eine Konferenz anzustreben, daß jetzt ſchon Anſtalten 
im Gange ſind, Makololo und das Schiregebiet 
ſofort zu beſetzen. Die diplomatiſche Aktion Por⸗ 
tugals in ſeinem Streite mit England ſoll, 
wie es heißt, morgen zur Ausführung gelangen. 
Es liegt darüber nachſtehende Meldung des Liſſaboner 
Berichterſtatters der „Daily News“ vor: Die portugieſiſche 
Regierung verſende am Donnerſtag an ſämmtliche 
Mächte eine Note, welche betonen werde, daß Lord 
Salisbury im Mai 1888 im Oberhauſe erklärte, das 
Territorium, in welchem Serpa Pinto operirte, ſtehe 
nicht unter britiſchem Schutze. Großbritannien habe 
Portugal niemals Kenntniß davon gegeben, daß es 
das Nyaſſa⸗Land als britiſches Gebiet betrachte. Im 
Weiteren drückt die portugieſiſche Regierung den Wunſch 
aus, die Streitfrage möge einer diplomatiſchen Sonder⸗ 
konferenz unterbreitet werden. Sie habe jedoch 11 
Nichts einzuwenden, daß die Brüſſeler Konferenz ſich 
damit beſchäftige. Sie habe Grund für die Annahme, 
daß die meiſten Mächte den Anſpruch Portugals be⸗ 
ünſtigten. Wie der Berichterſtatter hinzufügt, hat 
Fürſt Bismarck bisher noch keine beſtimmte Meinung 
über die Streitfrage ausgedrückt. — Zahlreiche Berg⸗ 
leute in Staffordſhire beabſichtigen einen Ausſtand, 
weil Ueberſtunden und Arbeit während der Pauſen 
verlangt werden. — Auf die Anordnung der Dock⸗ 
arbeiter⸗Union hin, welche den Unions⸗Mitgliedern 
die Waarenüberlieferung an die der Union nicht an⸗ 
gehörigen Fuhrleute unterſagt, haben die Eigenthümer 
der Docks, Werften und Magazine in einem heutigen 
Meeting beſchloſſen, alle dieſer Anordnung Folge 
leiſtenden Arbeiter zu entlaſſen. Ferner beſchloſſen 
dieſelben, einen Verein behufs Wahrung ihrer gemein⸗ 
ſamen Intereſſen zu bilden. 
Belgien. Brüſſel, 4. Febr. In der heutigen 
Kammerſitzung verlangte der Deputirte Dandrimont 
Auskunft über die Stellung, welche Georg Nieter, 
der Mme. Adam die bekannten belgiſchen Aktenſtücke 
in die Hände ſpielte, im Miniſterium des Auswärtigen 
eingenommen habe. Der Miniſter, Prinz Chimay, 
erwiderte, Nieter, der ſonſt als Inſpektor für Kunſt⸗ 
angelegenheiten fungirte, habe gegen eine Remuneration 
von 2= bis 3000 Fres. eine Art Preßbureau im 
Departement des Auswärtigen errichtet. Er über⸗ 
reichte dem Miniſter jeden Morgen die ihn intereſſiren⸗ 
den Journalartikel. Prinz gs erklärte, daß er 
bemüht ſei, die geſtohlenen Dokumente zurückzuer⸗ 
halten. Aus einer Aeußerung des Miniſers geht 
hervor, daß Nieter auch aus den geheimen Fonds 
remunerirt wurde. 
Brüſſel, 5. Febr. Bei der Berathung des Bud⸗ 
gets des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 


der auswärtigen Angelegenheiten bezüglich der Ge⸗ 
rüchte über einen Vertrag zwiſchen Deutſchland und 
Belgien. Der Miniſter erwidert: Belgien würde 
keinen ee annehmen, außer einen ſolchen, welcher 
ſeine Neutralität ſicher ſtelle; kein Belgier kann in 
dieſer Beziehung . welche Zweifel hegen; unſere 
Sympathien ſind die gleichen für alle Nachbarſtaaten. 
Es iſt von geringer Bedeutung, daß einzelne Indi⸗ 
viduen aus imaginären oder geſtohlenen Dukumenten 
Geld herausſchlagen. Wir find frei und gedenken 
frei von allen Verbindlichkeiten zu bleiben. Die That⸗ 
jache, daß kein Mitglied der Kammer meine Erklä⸗ 
rungen Lügen ſtrafen wird, iſt genfigenb, die öffent⸗ 
liche Meinung in Frankreich zu befriedigen. 
Portugal. Eine Patriotenliga für den Norden 
Portugals hat ſich, wie der „Imparcial“ meldet, in 
Oporto zum Zweck der Agitation gegen England ge⸗ 
bildet. Als Präſident wurde einſtimmig der in Por⸗ 
tugal ſehr beliebte Dichter und Philoſoph Anthero 
Quenthal gewählt. 

talien. Rom, 5. Febr. Der Vorſitzende der 
Budgetkommiſſion, Grimaldi, hat der Kammer einen 
Bericht über das laufende Etatsjahr vorgelegt, wonach 
das Defizit nicht, wie die Regierung annahm, 47, 
ſondern 92 Millionen Lire beträgt. 

Bulgarien. Zur Angelegenheit Panitza meldet 
die „Allg. Reichs⸗Korr.“, daß thatſächlich eine große 
Verſchwörung entdeckt worden iſt. Die Verſchworenen 
wollten in der Nacht zum Sonntag bei Gelegenheit 
eines Hofballes das Palais umzingeln, den Prinzen 
Ferdinand und die verſammelten Miniſter gefangen 
nehmen und Mutkurow, ſowie Stambulow erschießen. 
Die bei Major Panitza vorgenommene Hausſuchung 
ergab ſehr belaſtendes Material. Man zweifelt nicht, 
daß auswärtiger Einfluß bei dieſer Verſchwörung mit 
im Spiele war. 

Rumänien. Bukareſt, 5. Febr. Die „Agence 
Roumaine“ bezeichnet die Gerüchte über Mißverſtänd⸗ 
niſſe im Schooße des Kabinets bezüglich der Anklage 
des Miniſteriums Bratiano und über die Demiſſion 
des Miniſters des Auswärtigen Lahovary als unbe⸗ 
ründet. Das Kabinet ſei betreffs der Anklage voll⸗ 
ommen einig und habe bereits den Wortlaut einer 
eventuell in der Kammer abzugebenden bezüglichen 
Erklärung feſtgeſtellt. 

Amerika. Washington, 4. Febr. Der Senat 
hat den Samoavertrag rattfizirt. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 5. Febr. Der Kaiſer hatte am geſtrigen 
Nachmittage den Kultusminiſter von Goßler und den 
Direktor des franzöſiſchen Gymnaſiums Dr. Schulz 
mit Einladungen zur Frühſtückstafel beehrt. Nach 
Aufhebung derſelben unternahmen beide Majeſtäten 
egen 3 Uhr eine gemeinſame Spazierfahrt durch den 
hiergarten und nach Charlottenburg. Später hörte 
der Kaiſer den Vortrag des Staatsminiſters Dr. von 
Lucius. — Am heutigen Vormittage unternahm der 
Kaiſer von halb 10 Uhr ab eine Ausfahrt nach dem 
Thiergarten und beſuchte darauf das Atelier des Bild⸗ 
hauers Profeſſor Begas, um daſelbſt ein Modell des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Augenſchein zu nehmen, 
empfing den Staatsminiſter Dr. v. Lucius zum Vor⸗ 
trage und hatte darauf den Ober⸗Präſident v. Zedlitz 
mit einer e ur Frühſtückstafel nach dem 
Königlichen Schloſſe beehrt. — Die Kaiſerin Friedrich 


heiten befragt der Abgeordnete Carlier den Miniſter K 


beſuchte am heutigen Vormittage das Kunſtgewerbe⸗ 
Verhältniſſe innerhalb des franzöſiſchen Kabinets haben M 


uſeum 
Hannover mit Beſtimmtheit verlautet, daſelbſt im 
Kaiſer Wilhelms⸗Gymnaſium, einer ſehr bewährten 
Anſtalt, ihre Ausbildung erhalten. Der Direktor des 
1 iſt der bekannte Pädagog Dr. Wachsmuth. 


m. 
Die kaiſerlichen Prinzen werden, wie in 


— 


Faſt alle Lehrer der Anftalt find „Altpreußen“. Außer 


dem Kaiſer Wilhelms⸗Gymnaſium giebt es in Hannover 
noch das Lyceum, welches jedoch als ſpezifiſch welfiſche 
Anſtalt gilt. 

* Stuttgart, 5. Febr. Dem „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ zufolge ſind über das Befinden der 
Königin erfreuliche Mittheilungen eingegangen und 
könne dieſelbe nunmehr als wieder geneſen bezeichnet 
werden, wenngleich Schonung noch geboten ſei. Der 


Leibarzt der Königin, Stiegele (Homöopath) iſt zum 


Geheimen Hofrath ernannt worden. 


— Mit eigener Lebensgefahr hat Prinz Alexander 


von: Sachſen⸗Weimar, Lieutenant im zweiten ſächſiſchen 
Huſaren⸗Regiment Nr. 19, im Spätherbſt vorigen 
Jahres auf der Parforce⸗Jagd zwei Kameraden das 
Leben gerettet. Dieſe waren ſo unglücklich in tiefes 
Waſſer geſtürzt, daß ſie, unter den Pferden liegend, 


unfehlbar ertrunken wären, wenn nicht der Prinz, 
der Schnell vom Pferde geſprungen war, zu ihnen 


geſchwommen wäre und ſie, die ſchon bewußtlos 
waren, an das Ufer gebracht hätte. Auf Antrag 
ſeiner 1 iſt dem Prinzen die preußiſche 
Rettungsmedaille verllehen worden. 


Zu dem Diner beim Fürſten Bismarck 
waren die Herren, der Einladung, folgend pünktlich 
erſchienen. Es war, wie wir bereits mitgetheilt, kein 
eigentlich „parlamentariſches Diner“, inſofern, als 
weder vom Abgeordnetenhauſe noch vom Herrenhauſe 
die Präſidenten, Schriftführer und Abtheilungsvor⸗ 
ſtände in dieſer ihrer Eigenſchaft geladen waren. Das 
Präſidium des Abgeordnetenhauſes war nur durch 


den zweiten Vizepräſidenten, Herrn von Benda, ver⸗ 


treten, während vom Herrenhauſe Herr Dr. Miquel 
anweſend war, ebenfalls zweiter Vizepräſident dieſer 
Körperſchaft. — Der Kaiſer war zu demſelben im 
blauen Waffenrock des Garde-Küraſſier⸗Regiments 
mit dem Stern des Schwarzen Adler = Ordens 
erſchien. Se. Majeſtät nahm bei Tiſch zur Linken 
der Fürſtin Platz. An der rechten Seite der 
Fürſtin ſaß Herr v. Benda, während dem Kaiſer 
gegenüber der Reichskanzler ſich niedergelaſſen hatte, 
neben welchem zur Rechten Abg. Reichenſpenger pla⸗ 
cirt war. Im Uebrigen waren die Plätze, wie es 
bei den parlamentariſchen Diners des Fürſten Bismarck 
immer der Fall iſt, ſtreng nach dem Lebensalter 
geordnet. Die Meldung, daß ſich unter den Gelade⸗ 
nen auch Biſchof Dr. Kopp befunden, beſtätigt ſich 
nicht; dagegen waren anweſend Graf Udo Stolberg, 
Graf Limburg⸗Stirum, Freiherr von Erffa, von Putt⸗ 
kamer⸗Nipkau, von Balau, von Bülow⸗Wandsbeck, 
v. Kardorff, Freiherr v. Zedlitz, Graf Douglas, Fürſt 
Hebſeut Freiherr v. Stumm, v. Benda, v. Eynern, 

r. Enneccerus, Dr. Miquel, Weber⸗Genthin, Frei⸗ 
herr von Huene, Prinz Arenberg, Reichen⸗ 
ſpenger. Neben der Fürſtin Bismarck machte 
die Gräfin Wilhelm Bismarck, welche mit ihrem 
Gemahl aus Hannover dazu hergekommen war, die 
Honneurs, während Graf Herbert ſowie Herr v. Bis⸗ 
marck⸗Kniephof dem Reichskanzler in ſeinen Pflichten 
als Wirth zur Seite ſtanden. Die einfach ausgeſtatttete 
Tiſchkarte, welche an der Spitze das Bismarck'ſche 
Familienwappen trägt, lautete: Kaviar. Faſanenſuppe. 
Trüffeln mit friſcher Butter. Rheinlachs. Schleſiſcher 
arpfen. Prager Rauchfleiſch. Rehſchnitte mit Arti⸗ 
ſchocken. Wildſchweinskopf, Cumberlandſauce. Fran⸗ 
zöſiſche Maſthühner, Salat. Stangenſpargel. Aprikoſen⸗ 
auflauf. Eis. Käſeſtangen. Die Unterhaltung war 
allgemein eine ſehr lebhafte. — Nach aufgehobener 
Tafel zogen ſich die Allerhöchſten und hohen Herr⸗ 
ſchaften in die Vorſäle zurück und es bildeten ſich 
ſowohl um den Kaiſer als den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck, der ſich die lange Pfeife anzündete, während 
die übrigen Herren rauchten, Gruppen. Der Kaiſer 
richtete an ſeine Umgebung ernſte Worte. Er 
ſprach über die Arbeiterfrage, welche er als den Brenn⸗ 
punkt aller politiſchen Fragen bezeichnete, in ſo ein⸗ 
gehender und ſachverſtändiger Weiſe, er zeigte ſich 
über die Verhältniſſe im Saar und Ruhr⸗Kohlenge⸗ 
biet wie in all denjenigen Diſtrikten, wo die Arbeiter: 
frage die öffentliche Meinung zu einem Urtheile zwang, 
ſo genau und parteilos unterrichtet, daß ergraute Po⸗ 
litiker den Worten ihres Kaiſerlichen Herrn mit dem 
größten Intereſſe lauſchten und es im zugeſtanden, 
daß der Kaiſer über die laufenden Fragen der Ar⸗ 
beiterbewegung, über die Wünſche und Ziele der 
arbeitenden Klaſſe der Bevölkerung beſſer unter⸗ 
richtet ſei, als ſie ſelbſt. Die Worte des Kaiſers 


waren ſo ſchwerwiegend, daß ſie nur als eine ernſte 


Mahnung zur Löſung der brennenden ſozialen Frage 
auf einem durchaus geſetzmäßigen und maßvollen 


Wege aufgefaßt werden können. Der Kaiſer richtete 


mehrere Male das Wort an ven Geheimen Komm. 
Rath und Mitglied des Herrenhauſes von Stumm, 
unterhielt ſich auch mit dem Abgeordneten Freiherrn 
von Huene und dem Grafen Douglas. Beſonders 
zeichnete der Kaiſer Herrn Dr. Miguel durch eine 
längere Unterredung aus. Auch die Steuerreform 
wurde berührt, ebenſo Schulangelegenheiten und andere 
Verwaltungsfragen, wie beiſpielsweiſe der Wegebau. 
Der Reichskanzler berührte ebenfalls eingehend die 
Arbeiter⸗Bewegung. Bei brennender Zigarre unter⸗ 
hielten ſich die Herren noch bis in die Späte Abend⸗ 
ſtunde hinein in zwangloſer Weiſe, der äußeren 


Politik aber wurde nur inſofern gedacht, als die Lage 


im Allgemeinen als eine friedliche bezeichnet wurde. 


Armee und Flotte. 
— Nicht weniger als 3600 Kiſten mit Mauſer⸗ 


N ſind ſeit dem Monat Dezember v. Is. in 


onſtantinopel von Deutſchland aus eingetroffen 
und dem Arſenal übergeben worden. Noch unaus⸗ 
geſetzt gehen Waffenſendungen ein, welche bekanntlich 
für die türkiſche Armee beſtimmt ſind. 
— In Folge militärbehördlicher Aufforderung 
haben ſich von dem in Beckow liegenden Ulanen⸗ 


Regiment 5 Unteroffiziere zur 2jährigen militäriſchen 


Dienſtleiſtung nach Oſtafrika gemeldet. Sie erhalten 
monatlich 150 Mk. 


— Der Gouverneur von Metz, General der In⸗ } 
fanterie von Oppeln⸗Bronikowski, hat jeinen Abſchied 


erbeten. 


der Marine zuzulaſſen. Das Kapitulations⸗Handgeld 
iſt nach dem „Marine = Verordnungsbl.“ denſelben 
jedoch nicht zu gewähren und iſt ein Anwachſen der 
etwa bereits vorher bezogenen Dienſtalters⸗Zulage, 
beziehungsweiſe der Neuerwerb einer ſolchen während 
der Dienſtzeit als Burſche ausgeſchloſſen. 

— Die Beſtimmungen über das Konzertiren der 


— Zur Kapitulation ſind künftig die Burſchen 
der Staabsoffiziere und rationsberechtigten Offiziere 


er 
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‚falle zu benutzen ift. 
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Muſikkorps außerhalb ihrer Garniſonen find jetzt auch 
auf die Marine ausgedehnt worden. In dieſem 
Falle haben die Marinetheile, welchen dieſe Muſik⸗ 
rps angehören, vorher durch unmittelbaren Verkehr, 
unter Angabe von Tag und Ort der Muſikaufführung, 
das Einverſtändniß des Gouverneurs u. ſ. w. der⸗ 
jenigen Garniſon, in welcher konzertirt werden ſoll, 


einzuholen. 
Kirche und Schule. 


— Der ſeitherige Pfarrverweſer, Prediger Hugo 
Guſtav Ackermann, iſt zum Pfarrer an der evan⸗ 
gelichen Kirche zu Sierakowitz in der Diöceje 
Karthaus berufen und von dem Königlichen Konſiſtorium 
beſtätigt worden. f 


—.. . ——— W ——— ———— 
Nachrichten aus den Provinzen. 
Bohnſack, 5. Febr. Im Oktober v. J. ver⸗ 
ſchwand der 29jährige Eigenthümerſohn Heinrich Pauls 
aus Kronenhof, nachdem er den Sommer über an 
em Dammbau in der Nähe von Marienburg ge⸗ 
arbeitet hatte, auf der Rücktour zu ſeinen Eltern in 
ronenhof. Alle Bemühungen, ſeinen Verbleib zu er⸗ 
forſchen, blieben reſultatlos. Heute früh kamen nun 
nder aus Bohnſacker Pfarrdorf hierher zur Schule mit 
r Meldung, daß ſie in der Eisdecke eines dortigen 
uches den Kopf eines Mannes geſehen hätten, deſſen 
chädel aus der durch Thauwetter geſchwächten Eis⸗ 
decke hervorragte. Man eilte zur Stelle, fand die 
Meldung beſtätigt und zog nun, nachdem das den 
Kopf einhüllende Eisſtück ſorgfältig losgelöſt war, die 
eiche des verſchwundenen Pauls aus dem Bruche, in 
welchem dieſelbe völlig aufrecht ſtand. Da P., als 
er von der Arbeit an der Nogat heimreiſte, ſeinen 
Verdienſt bei ſich geführt haben ſoll, bei der Leiche 
aber nur wenige Pfennige gefunden wurden, ſo ver⸗ 
muthet man ein ne für das aber bis jetzt 
weiterer Anhalt nicht vorliegt. 
4 Marienburg, 5. Febr. Der Kreis Marienburg 
* zum Zwecke der bevorſtehenden Reichstagswahlen 
m 118 Wahlbezirke eingetheilt und find jetzt in dem 
Krefsblatte die Bezirke, deren Seelenzahl, die Wahl⸗ 
vorſteher und deren Stellvertreter, ſowie der Ort, an 
welchem die Wahl erfolgt, bekannt gegeben. — In 
die Luft geſprengt wird vorausſichtlich morgen Nach⸗ 
mittag, falls eben die erforderlichen Vorbereitungen 
bis dahin vollendet ſind, die mittlere Caponniere (in 
delcher jetzt die Küche von 5 1 15 Cantine iſt) 
r Feſtungswerke an der Eſſenbahnbrücke. Dieſelbe 
muß entfernt werden, da an jener Stelle der neue 
2 Eiſenbahnbrücke führende Damm angelegt wird. 
Um das gewaltige über 2 Meter ſtarke Mauerwerk 
* zerſtören, werden 24 Sprenglöcher angelegt, zu 
eren Füllung eine bedeutende Menge Pulver er⸗ 
ſorderlich iſt. Jedenfalls wird es ein intereſſantes 
chauſpiel ſein, wenn dieſe ſtarken Mauerwerke dem 
Wpaltigen Drucke weichen. — Der bisherige milde 
4 inter ermöglicht es, daß die Arbeiten am Eiſenbahn⸗ 
brückenbau nur zum Theil eingeſtellt werden brauchten. 
Ununterbrochen konnte an der Aufſchüttung des zur 
Brücke führenden Dammes an dem jenſeitigen Ufer 
gearbeitet werden und iſt nun das Werk als vollendet 
anzuſehen. Was die Vollendung des ganzen 
Brückenbaues betrifft, p iſt die durch die Preſſe ge⸗ 
angene Nachricht, daß der Bau ſchon in dieſem 
Jahre ſeinen Abſchluß findet, nach neuerdings ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen nicht richtig. In dieſem 
Baujahre wird nur die Eiſenkonſtruktion ausgeführt und 
der Bau ſoweit vollendet, daß die Brücke im Noth⸗ 
Der Aufbau der monumentalen 
ortale erfolgt im Jahre 1891 und wird die Brücke 
bis 1. Oktober jenes Jahres vollſtändig fertig geſtellt 
und dem Verkehr übergeben werden. (N.⸗Z.) 
Neuſtadt, 4. Febr. In dem benachbarten 
Dorfe Gohra Hit die Typhus⸗Epidemie ausgebrochen 
und hat bereits mehrere Opfer gefordert. Ein 
Zrunnen hat aus ſanitären Rückſichten geſchloſſen 
erden müſſen. 
f Gr. Leiſtenau, 4. Febr. Wieder hat Unvor⸗ 
bchtigkeit ein junges Menſchenleben gefordert. In der 
6 barten Waſſermühle in Mendritz gerieth der 
0 ſelle Marks am vorigen Sonntage beim Schmieren 
er Wellen in die Räder und wurde getödtet. 
* Graudenz, 5. Febr. Die Betrügerin, welche 


borgeſtern einem Uhrmacher eine Uhr nebſt Kette und, 
i wie nachträ lich noch, feſtgeſtellt iſt, einem Juwelier 
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1 Gerichts = Gefängnißhofe 
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ein werthvolles Armband abgeſchwindelt hat, iſt bereits 
Ermittelt; die Betrogenen find glücklich wieder in den 
Beſitz ihres Eigenthums gelangt. 
Chriſtburg, 4. Febr. Die Maſern⸗Epidemie 
unter den Kindern hat ihr Ende erreicht, ſo daß der 
Unterricht in den Schulen wieder in vollem Umfange 
dan aufgenommen werden können. Von 64 Schülern 
r letzten Klaſſe waren den ganzen vorigen Monat 


nur 6 bis 8 Schüler anweſend. 


„ Tilſit, 5. Febr. Heute früh iſt im hieſigen 
durch den Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg die am 5. Oktober v. Is. 
zum Tode verurtheilte Elske Weber aus Oſchnaggern 
mittels des Beiles enthauptet worden. Ihr Ehemann 
Vottlieb Weber, ebenfalls zum Tode verurtheilt, hat 
1 glanntlich durch Erhängen im Gefängniß ſeinem 
eben ein Ende gemacht. 0 
„ Gumbinnen, 3. Febr. Geſtern früh erſchoß 
ich ein Stabsoffizier vom hieſigen Füſtlierregiment, 
becher in ſehr günſtigen Verhältniſſen lebte, aber 
ereits ſeit längerer Zeit ein ſchweres Leiden zu 
wagen hatte, das ihn wahrſcheinlich auch in den Tod 
81 Hei ern 
ufterburg, 5. Febr. In der vergangenen 
Nacht erkrankte dle Frau des Grundbeſitzers H. von 
der an Erbrechen in Bedenken erregender Weiſe. 
1 bein herbeigerufenen Schweſter erzählte ſie, daß ſie 
deim Aufräumen des Speiſeſchrankes in Papier ein⸗ 
5 gewickelt eine Anzahl kleiner weißer Kügelchen vor⸗ 


befunden, von denen fie einige aufaß, da fie annahm, 


5 Rees ſei noch von Weihnachten übrig gebliebenes 
diaſchwerk. Zum großen Schreck der Famile wurde 
Rauch die Töchter feſtgeſtellt, daß dieſe Kügelchen 

attengift geweſen, welches aus Arſenik, Mehl und 
Jucker beſtand und das zum Vertilgen der Ratten im 
ommer v. J. ausgelegt und wovon der Reſt ver⸗ 
wahrt worden war. Der ſchnell herbeigerufene Arzt 


bönnte leider nicht mehr helfen, nach mehreren Stunden 


berſtarb die Frau unter furchtbaren Schmerzen. 
8 25 (Oſtd. Volksztg) 
het * Schneidemühl, 4. Febr. Wie weit die Frech⸗ 
Ft und Rohheit der Holzdiebe geht, beweiſt folgende 
Chat „die bei Runau, nicht allzu weit von 
kachneidemühl, verübt wurde. Es wurde nämlich vor 
Hazer Zeit ein Revierförſter im Walde an einem 
dcm angebunden aufgefunden und aus ſeiner ſchreck⸗ 
Then Lage erlöſt, nachdem er in dieſer N zwei 
ute und eine Nacht geſchmachtet hatte. Die Thäter 
Ad noch nicht ermittelt. 


“ 


hi Gneſen, 4. Febr. Ein intereſſanter Giftmord⸗ 


unſerer Stadt zur Verhandlung kommen. Am 13. 
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N eh wird . in nicht allzulanger Zeit 


September 1889 ſtarb hier nach Stägiger Krankheit 
der Reſtaurateur Mibus. Gleich nach dem Tode des⸗ 
ſelben wurden Gerüchte laut, daß die Ehefrau Mibus, 
welche mit dem Weichenſteller Karpinski ein Liebes⸗ 
Verhältniß unterhielt, ihren Ehemann vergiftet und 
der genannte K. ihr bei dem Verbrechen Beihilfe ge⸗ 
leiſtet habe. Die Mibus und der Karpinski wurden 
alsbald gefänglich eingezogen, die Leiche des Mibus 
aber ausgegraben und ſecirt. Mehrere Leichentheile 
wurden darauf an den bekannten gerichtlichen Sach⸗ 
verſtändigen, Dr. Jeſerich nach Berlin geſandt. 
Heute iſt nun ein Gutachten des Herrn Dr. Jeſerich 
hierſelbſt eingegangen, welches angeblich conſtatirt, 
daß in den inneren Theilen Arſenik gefunden worden ſei. 
Sn, ng 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

7. Febr.: Wolkig, bedeckt, vielfach Nebel, 
ſtellenweiſe Niederſchläge, mäßige Winde im 
Binnenland, lebhaft an den Küſten. Tempe⸗ 
ratur kaum verändert. Fröſte. 

8. Febr.: Wärmer, bedeckt, trübe, Dunſt, im 
Süden zum Theil heiter, ſtarke bis ſtürmiſche 
Winde an den Küſten, mäßig im Binnenlande. 

9. Febr.: Milde, vielfach heiter, zum Theil 
neblig, feuchte Luft, ſchwache bis friſche Winde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 6. Februar. 

* [Liberaler Verein.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des liberalen Vereins ſprach Herr Rechts⸗ 
anwalt Schulze über die Ziele der Sozialdemokratie. 
Redner ging zunächſt auf die Entſtehung des Sozia⸗ 
lismus ein, der ſeinem Begründer Laſſalle als eine 
Arbeitergenoſſenſchaft unter ſtaatlicher Beihilfe vor⸗ 
ſchwebte, und dann auf die Ausbreitung der Sozial⸗ 
demokratie in Deutſchland, die einen zeitweiligen Rück⸗ 
gang nur durch das nach dem franzöſiſchen Kriege 
im Reichstage erfolgte Auftreten des Abgeordneten 
Bebel und dann wieder durch das Goztaltiten- 
geſetz erfuhr. Aber auf die Dauer verfehlte 
das letztere die Wirkung und tung tognr we⸗ 
ſentlich zu dem Anwachſen der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen und zur Feſtigung der Porteiorganiſatton 
bei. Die Ausbreitung des Sozialismus liege daran, 
daß die Sozialdemokraten öffentlich nur von denjenigen 
Punkten ihres Programms ſprechen, die faſt allge- 
mein und beſonders von der freiſinnigen Partei ge⸗ 
billigt werden und über die eigentlichen Ziele des 
Sozialismus nichts verlauten laſſen. Dieſe ſeien aber 
gleichbedeutend mit einer totalen Umwälzung der be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaft. Die Forderungen des Sozialis⸗ 
mus ſind Verſtaatlichung des Eigenthums, die voll⸗ 
ſtändige Gleichberechtigung und gleiche Verpflichtung 
des Einzelnen zur Arbeit, deren Ertrag dem Staate 
u Gute kommt und von dieſem zu gemeinnützigen 
Ehrrichtungen zu verwenden iſt u. ſ. w. Daß hier⸗ 
mit die perſönliche Freiheit, welche die Sozial⸗ 
demokraten in erſter Reihe erſtreben, aufhört, iſt 
jedem Denkenden klar. Dieſe Folgen des Sozialismus 
wiſſen ſeine Apoſtel dadurch zu verbergen, daß ſie 
nur die Arbeiterfragen berühren, wie Beſchränkung 
der Arbeitszeit und Frauenarbeit, Abſchaf⸗ 
fung der Kinderarbeit, Lohnerhöhung, Arbeiter⸗ 
chutz ꝛc.: An den beifällig aufgenommenen Vortrag 
chloß ſich noch eine lebhafte und anregende Diskuſſion 
über einige Fragen, wie Befähigungsnachweis, Innungs⸗ 
weſen ꝛc., welche die Anweſenden ziemlich lange zu⸗ 


ſammenhielt. g 

8 n Herr Paul Körner hat 
Echegaray⸗Lindau's „Galeotto“, das Zaktige Sen⸗ 
ſatlonsſtück, welches am deutſchen Theater einen jo 
durchſchlagenden Erfolg errungen hatte, zu ſeiner in 
nächſter Woche ſtattfindenden Benefiz⸗Vorſtellung 
ewählt; der beliebte Künſtler wird die Rolle des 
Scnft Adenau ſpielen, welche Herr Kainz am deutſchen 
Theater verkörpert hatte. Die ſpaniſchen Werke 
Echegaray's ſind ſeit dem Erfolge von „Galeotto“ 
faſt ſümmtlich bereits ins Deutſche überſetzt worden. 

*Das Konzert, welches Herr Pelz geſtern 
Abend mit ſeiner Kapelle im Gewerbehauſe veran⸗ 
ſtaltet hatte, erfreute ſich eines guten Beſuches. Die 
einzelnen Nummern des ſehr gewählten Programmes 
wurden in bekannter Weiſe gut und ſauber vorge⸗ 
tragen und erzielten daher wiederholt großen Beifall. 
Das Konzert hatte noch in ſo weit ein größeres Inter⸗ 
eſſe, als ein Trommelvirtuoſe, Herr H. Roeper, 
auftrat, welchem 2 Nummern im Programm zuge⸗ 
fallen waren. Herr Roeper hat auf der kleinen 
Trommel einen recht eleganten Schlag und wirbelt 
ganz ausgezeichnet, ſo daß er ſich wohl als Künſtler 
auf derſelben zeigen darf. Aber das Publikum und 
wir ſelbſt hatten mehr erwartet, nämlich, wie auch in 
einer Empfehlungsnotiz geſagt, daß H. Roeper auf 
verſchiedenen Trommeln, großen und kleinen (12—16), 
zu gleicher Zeit ſeine Virtuoſität zeigen würde, wie 
wir vor Jahren die Kunſtfertigkeit in dieſer Hinſicht 
an einem derzeitigen Mitgliede der früheren hieſigen 
Muſikkapelle (einem hieſigen Mitbürger) geſehen und 
zu bewundern Gelegenheit hatten. Derſelbe arbeitete 
auf 12 derartigen Inſtrumenten, kleinen und großen 
Trommeln und Keſſelpauken, zu gleicher Zeit mit 
großer Virtuoſität. 

* [Perſonalien.] Die Regierungs⸗Aſſeſſoren von 
Biſchoffshauſen aus Gumbinnen und Jachmann zu 
Goldap Find zu Regierungsräthen ernannt. Die 
Referendarien Paul Behrendt aus Stuhm und Otto 
Streſau aus Sandhof bei Marienburg ſind zu Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren ernannt worden. Der Aktuar Theo⸗ 
dor Wollermann bei dem Amtsgericht in Neuſtadt iſt 
zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen 
bei dem Amtsgerichte in Brieſen ernannt und der 
Gerichtsdiener Friedrichowiez bei dem Amtsgerichte in 
Schlochau in gleicher Amtseigenſchaft mit der gleich⸗ 
eitigen Funktion als 9 5 an das 
Amtsgericht in Rieſenburg verſetzt worden. Der Re⸗ 
gaben br unc e ee iſt als Kreis⸗ 
bauinſpektor na raunsberg verſetzt. 

5 Personalien beim Militär.] Durch Kabi⸗ 
netsordre vom 27. Januar iſt eine Anzahl von Ab⸗ 
kommandirungen von älteren Oberſt⸗Lieutenants zum 
1. Februar verfügt worden. Es ſind kommandirt: 
die Oberſt⸗Lieutenants von Drygalski und Bock von 
Wülfingen nach Inowrazlaw und Graudenz, die 
Oberſt⸗Lieutenants Gericke und Kreßner von der 
Feld⸗Artillerie nach Graudenz und Danzig, um als 
deſignirte Kommandeure der am 1. April neu zu ers 
richtenden 5. Infanterie⸗ und 4. Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
menter an dieſen Garniſonorten die nöthigen Vorbe⸗ 
reitungen zu treffen. — Der Aſſiſtenzarzt Dr. Schwarz⸗ 
(oje vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich II. iſt 
zu den Sanitäts⸗Offizieren von der Reſerve überge⸗ 
treten, der Unterarzt Dr. Wickel vom Landwehrbezirk 
Danzig zum Aſſiſtenzarzt befördert, der Militär⸗Inten⸗ 


danturrath Rönsberg vom 1. zum 10. Armeekorps 


verſetzt, der Premier⸗Lieutenant der Reſerve Plaue 
zum Intendantur⸗Aſſeſſor beim 1. Armeekorps ernannt 


und der Fortifikationsſekretär Olbrich von Thorn nach 
Friedrichsort verſetzt. Klutentreter Wallmeiſter bei 
der Fortifikation Thorn, iſt zum Fortifikations⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent ernannt. 

*Die diesjährige große e e 
in Königsberg findet vom 10. bis 13. Mai ſtatt. 

* (Eine Strafkammerſitzung] fand heute nicht 
ſtatt, da der Gerichtshof nach Roſenberg zu einer 
Sitzung übergeſiedelt war. 

* Von der Weichſel und Nogat.] In der 
oberen Weichſel ſinkt jetzt das Waſſer recht beträchtlich. 
In Thorn herrſchte geſtern wieder ſtarkes Eistreiben 
über die ganze Strombreite, das Eis kam aus dem 
oberen Laufe der Weichſel. Die Ueberfähr⸗ 
dampfer haben des Eisganges wegen ihre Fahrten 
noch nicht aufnehmen können. — Bei Grau⸗ 
denz war der Eisgang nur noch ſchwach. Die 
Schifffahrt iſt ſchon eröffnet, denn Montag kamen aus 
Brahemünde zwei Kähne in Thorn an. An der No⸗ 
gat, deren eigenthümliche Eisgangsverhältniſſe ſich faſt 
alljährlich wiederholen, beginnt die Situation ſich 
wieder recht bedenklich zu geſtalten, die Nogat iſt 
nämlich von der Mündung aufwärts bis Marien⸗ 
burg wieder verſtopft. Waſſerſtand in Marienburg 
bereits 5 Meter. 

[Von der Nogat.] Man ſchreibt uns aus 
Stubg: Obgleich das Waſſer noch immer guten Ab- 
fluß hat, ſo nimmt daſſelbe doch nur wenig ab, weil 
die Ueberfälle noch immer viel zuführen. Falls nicht 
auf längere Zeit warme Witterung eintritt, ſo daß 
die Eisſtopfungen in den Nogatmündungen zum Theil 
ſchmelzen und ſich löſen, wird das Einlagegebiet noch 
lange unter Waſſer ſtehen. Alte erfahrene Beobachter 
erwarten noch recht dickes Waſſer (das jetzige iſt noch 
klar), erſt wenn das herunter, wird der ſtarke 
Zufluß aufhören, und die Ueberfälle werden 
aufhören Waſſer zu ziehen. Da auch Eisſtopfungen 
oberhalb der Ueberfälle ſind, erwarten die Fiſcher für 
dieſen Sommer im Einlagegebiet keinen guten Fang, 
weil des Eiſes wegen kein Fiſch dahin gelangen kann. 


In der Stuba'ſchen Lanche oberhalb der Fähre 
befindet ſi das Eis noch immer in der 
Winterlage und wird, falls es durch einen 


Steg oder Kahn vom Rande erreicht iſt, als Paſſage 
benutzt. Unterhalb der Koupirung im Strom hat 
auch noch nicht der Eisgang ſtattgefunden, obgleich 
ſich jetzt das Eis gegen drei Fuß gehoben. Ein Be⸗ 
ſiberſohn und ein Arbeiter aus Stuba begingen noch 
geſtern das gefährliche Wagniß, über das mürbe Eis, 
welches 0 unter ihren Füßen bog und ſchaukelte, 
8 Scheffel Getreide in drei Ladungen hinüber und in 
die Mühle zu ſchaffen. Sie zogen den Schlitten an 
einer langen Leine, ſo daß ein jeder von demſelben 
und von einander eine erhebliche Diſtanz hatte, um 
den Druck nicht auf einer Stelle auszuüben. Die 
Fahrt gelang, aber noch eine Zeit nachher ſchaulelte 
und er das Eis. 

* [Milchmangel.] Der Futtermangel auf der 
Hübe hat auch eine bedeutende Verringerung der 

ilchprodukte zur Folge gehabt, woraus ſich die am 
geftvigen Wochenmarkt gezahlten Butterpreiſe erklären. 
Auch die hieſige Molkerei, welche anerkannt höchſt 
feinſchmeckende Tafelbutter liefert, leidet unter dieſer 
Milcharmuth und könnte wohl das Doppelte der jetzt 
hereingeſchafften Milch bewältigen. 

3 Holgkohlen. Heute trafen wieder ganz be⸗ 
deutende Zufuhren bon Daten hier ein, welche in 
den hieſigen Maſchinenfabriken zu hohen Preiſen 
recht Tin af fanden. 

* [Eine Eule im Ratteneiſen] wurde in dieſen 
Tagen in der Scheune des Beſitzers S. in Stuba 
pejangen: Wahrſcheinlich iſt der Vogel bei der Ver⸗ 
folgung der Ratten und Mäuſe, welche ſich dem Eiſen 
genähert, in daſſelbe 1 und ihm ein Bein da⸗ 
bei beſchlagen und zerbrochen worden. 

In das hieſige Aſylhaus;] find im vorigen 
Monat 24 Perſonen neu zur Aufnahme gelangt, wo⸗ 
gegen 14 Perſonen zur Entlaſſung gekommen ſind. 

* Diebſtähle.] Eine in der Großen Zahlerſtraße 
wohnhafte Arbeiterfrau wurde geſtern Abend bei einem 
Flaſchendiebſtahl in der 1 abgefaßt. Vor 
einigen Tagen hat dieſelbe Perſon ähnliche Dieb⸗ 
ſtähle auf dem Innern Georgendamm ausge⸗ 
führt. Außerdem wurde in der Wohnung der Diebin 
ein neuer Marktkorb vorgefunden, der zweifellos eben⸗ 
falls von irgend wo geſtohlen iſt. — In verfloſſener 
Nacht haben Diebe dem Fleiſchermeiſter K. in ſeinem 
an der Friedrichſtraße belegenen Verkaufsladen einen 
Beſuch abgeſtattet, wobei dieſelben ea. 80 Pfund 
Rindfleiſch mitgenommen haben. 

Lohnbewegung 

* Berlin, 5. Februar. Die Bäcker hielten nach 
längerer Pauſe geſtern Nachmittag eine Verſammlung 
ab. Der Bäcker Pfeiffer führte aus, wie unter 
109,000 Bäckern in Deutſchland permanent 40,000 
arbeitslos ſeien. Schuld daran ſei einzig der Umſtand, 
daß die Bäcker die Woche nicht 6, onde 7 Tage, 
den Tag aber nicht 10, ſondern zumeiſt 16 Stunden 
arbeiten. Nur Organiſation könne helfen. Als 
Grundforderungen wurden aufgeſtellt: zwölfſtündige 
Arbeitszeit und Verwaltung des Arbeitsnachweiſes 
durch die Geſellen. 

Zwickau, 5. Febr. Nachdem bereits der Ver⸗ 
ein für bergbauliche Intereſſen die Forderungen der 
Arbeiter auf 3 Mk. 50 Pfg. Schichtlohn, mehrſtündige 
Arbeitszeit, 50 Prozent Zuſchlag für Ueberſchichten, 
ſowie die ſonſtigen Anſprüche abgelehnt hatte, hat 
auch eine hier abgehaltene Verſammlung ſämmtlicher 
Werksbeſitzer und Wertsvertreter dieſe für unerfüllbar 
und maßlos erklärt. Ebenſo wurde in der Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, nur mit den legal gewählten Knapp⸗ 
ſchaftsvertretern zu verhandeln und die von den 
öffentlichen Verſammlungen gewählte Zwölferkommiſſion, 
welche jene Forderungen aufgeſtellt hatte, nicht mehr 
zu berückſichtigen. Da die Lage einen kritiſchen Cha⸗ 
rakter angenommen, hat der Verband der ſächſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenbeſitzer, der ſich vorläufig von der 
10 fh d urückgezogen hatte, bekannt gegeben, daß 
er ſi durch die Verhältniſſe gezwungen ſehe, zu der 
Frage Stellung zu nehmen. Jazwiſchen warnt der 
Vorſtand vor unüberlegten Handlungen, auch erbietet 
er ſich die Beſchwerden entgegen zu nehmen, um auf 
geſetzlichem Wege Abhilfe anzuſtreben 

* Hamburg, 5. Febr. Die Arbeitseinſtellung 
der hieſigen Schiffszimmerleute wurde in einer geſtern 
Abend ſtattgehabten Verſammlung der Schiffszimmer⸗ 
leute in geheimer Abſtimmung mit 280 gegen 128 St. 
für beendet erklärt. Die Schiffszimmerer nehmen das 
Anerbieten der Werftbeſitzer an, vom 1. März bis 
27. Oktober einen Stundenlohn von 45 Pfg., vom 
28. Oktober bis ultimo Februar einen ſolchen von 48 
Pfg. einzuführen. 


— 


— 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 5. Febr. Eine intereſſante Trauung 


fand vorgeſtern in der hieſigen Dreifaltigkeitskirche 


ſtatt. An den Altar trat der früher in der Reichs⸗ 
marine thätige, jetzige Torpedo⸗Oberingenieur in der 
kaiſerlich chineſiſchen Marine, Herr Fleiſcher, mit einer 
Berlinerin, welche ihm in das Reich der Sonne folgt. 
Unter den Gäſten befand ſich der chineſiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Excellenz Hung⸗Chan, und fein 
Dolmetſcher Dr. Kreyer. Die Genannten wohnten 
auch der Hochzeitsfeier bei. 

* Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck iſt an der 
Influenza erkrankt, befindet ſich aber ſchon auf dem 
Wege der Geneſung. 

* Eine ſeltſame Seefahrt. Die britiſche Barke 
„Margareth“ hatte eine eigenthümliche Reiſe von der 
Weſtküſte Afrikas nach Boſton und zwar wegen der 
Eigenart der Ladung, welche außer Anderem aus 12 
Schlangen, 400 Kakadus und Papageien, einem 
Orang⸗Utan, einem Gorilla, mehreren anderen Affen 
und zwei Krokodilen beſtand. Die Ratten fraßen das 
geſammte, für die Vögel beſtimmte Korn auf, ſo daß 
alle Papageien ſtarben. Während eines Sturmes 
brachen die Schlangen und Krokodile aus ihren Kaſten 
im Ladenraum aus und krochen in die Schlafſtätten 
der Matroſen, ſo daß dieſe in den Kajüten unterge⸗ 
bracht werden mußten. Dieſe Reptilien führten mit⸗ 
ſammt den Ratten einen fortwährenden Krieg mit⸗ 
einander, bis das letzte der Krokodile die letzte 
Schlange verzehrt hatte. Aber auch das Krokodil traf 
die Rache des Schickſals, indem eine Kiſte auf das 
Thier fiel und es tödtete. Während der Kämpfe der 


Reptilien kletterten die Affen auf die Takelage und 


waren auf keine Weiſe wieder herunterzubringen. 
Endlich wurden ſie alle bis auf vier von den Wellen 
über Bord geſpült. Der ſchlimmſte Fahrgaſt war aber 
der 5 Fuß hohe Gorilla. Trotzdem ſeine hölzerne 
Kiſte ſehr ſtark war, zerbrach er den Deckel und ſpa⸗ 
zierte hinaus. Zum Schrecken der Beſatzung ergriff 
er ſodann eine 1 und fegte damit das 
Deck rein, wobei ihn ſeine Kette an den Beinen nicht 
ſehr hinderte. Eines Tages ſkalpirte er den farbigen 
Koch halb und ließ denſelben erſt dann cage nach⸗ 
dem er mit einer Axt faſt zu Tode geſchlagen war. 
Alle Leute mußten ſeine Tatzen fühlen und führten 
ein wahres Schreckenleben. 

*Der plötzlich verſtorbene Herzog von Mont⸗ 
penſier war als der jüngſte Sohn des Königs Louis 
Philipp im Jahre 1824 geboren und hat Zeit ſeines 
Lebens auf die ſpaniſche Königskrone ſpekulirt. Er 
heirathete 1846 die ſpaniſche Infantin Luiſe und 
glaubte damit bei der damaligen Kinderloſigkeit der 
Königin Iſabella II. ſich den ſpaniſchen Thron 8 
ſichert zu haben. Als durch die Geburt Alfons 5 
in dem Jahre 1857 ſeine Hoffe chen ſcheiterten, 
ſtiftete er eine Verſchwörung zur Entfernung der 
Königin Iſabella. Dieſelbe wurde jedoch entdeckt 
und der Herzog des Landes verwieſen. 1878 ver⸗ 
mählte ſich ſeine Tochter mit Alfons XII., aber auch 
ſo kam der Thron nicht an ein Familienmitglied der 
Orleans. Mercedes ſtarb bereits nach einigen Monaten. 

* New⸗York, 4. Febr. Der heute hier ange⸗ 
kommene Dampfer der Hamburg = Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft „Gellert“ hat, wie die 
ausführlichere Meldung lautet, eine ſehr ſtürmiſche 
Ueberfahrt gehabt und war in Gefahr unterzugehen. 
Am 29. Januar Mittags kollidirte das San mit 
einem Eisberge und erlitt zwei Stöße. Die Paſſagiere 
verlangten eine Unterſuchung, welche ergab, daß in 
den Verſchlag zwei große Löcher geſtoßen waren. 
Sonſt war das Schiff unverſehrt und kam glücklich 
in New⸗Nork an, nachdem es noch zwanzig Eisberge 
paſſirt hatte. 

* In Montagne (Dorf im franzöſiſchen Departe⸗ 
ment du Nord) ſtürzte am Sonntag der Kirchthurm 
um und zertrümmerte mehrere Häuſer; vier Perſonen 
wurden verſchüttet. 

* Monaco, 5. Febr. Exkönig Milan ſoll hier⸗ 
ſelbſt im Spiel eine Viertelmillion Franken verloren 


aben. 

Kaldenkirchen, 5. Febr. Die engliſche Poſt 
vom 4. Februar 7 Uhr 45 Min. iſt ausgeblieben. 
Grund: Starker Nebel auf See. 


Telegramme. 

London, 6. Febr. Heute früh fand eine 
Exploſion ehen in etter in der Kohlen⸗ 
rube Aberſychan in der Nähe von Newport, 
üdwales, ſtatt. Infolge der durch die Explo⸗ 
ion herbeigeführten Verſchüttungen iſt jede 

erbindung mit der Grube, worin ſich drei⸗ 
hundert Arbeiter befinden, abgeſchnitten. 

Boſton, 6. Febr. Das geſtern hier einge⸗ 
troffene Schiff „Thauemore“ nahm am 26, 
v. Mts. den Kapitän und ſieben Matroſen 
von der eh des Schiffes „Zofenhine" 
auf, welches von New⸗York nach Danzig unter 
kaunſchaft ſinkend ver: 
Sechs Mann der Be: 


wegs und von der 
laſſen worden war. 
mannung ertranken. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Bo 575 Ruhig. Cours vom 5.2.6.2. 
35 pCt. Di push e Pfandbriefe 100,50 | 100,40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,60 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente >. »- 95,70 95,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,60 89,50 
Ruſſiſche Banknoten 223,60 | 222,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,— | 172,70 
Deutſche Reichsanleihgůhe 107,50 107,50 
4 pCt. preußiſche Conſols . 106,80 | 106,50 
Neufeldt Metallwaaren . ._ 131.50 131,60 
6pCt. Rumänien 104,75 | 104,90 
Produkten⸗Börſe. — 
Cours vom „„ 6.2. 6% 
Weizen April-Mat 202,70 202,20 
Juni⸗Juli 200,50 200,20 
Roggen flauer. 1 
April⸗Mai 174,50 173,70 
Juni⸗Inli 173,— 172,50 
1 loco 25,.— 25,— 
üböl April-Mat . 64 — 04,10 
Septbr.⸗Oktt. 60,.— 60, 
Spiritus 70er Februar 33,0 wo 
Königsberg, 6. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide. Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) A 


Spiritus pro 10,000 LYs exel. Faß. . 
Tendenz: Feſt. = 
Zufuhr: 25,000 Liter. 


Loco contingentirt 53,25 4 Geld. 


* 
— 


Loco nicht contingentirt 33,50 „ „ 
ebruar contingentitrt . 53,00 „ Brief. 
ebruar nicht contingentirt . EEE 


A 


a) 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Landgerichtsrath Kreis— 
Bromberg 1 S. G. Lehmann⸗Memel 
1 T. Robert Ernſt⸗ Marienburg 1 
es Albrecht von Bodelmann-Danzig 


1. 

Geſtorben: Lehrer Michael Howald 
Danzig 81 J. Frau Schuncke⸗Lang⸗ 
fuhr 89 J. Frau Bertha Schoen⸗ 
rock⸗Danzig 58 J. Frau Caroline 
du Bois⸗Stettin 65 J. Stadtrath 
Carl Wilhelm Julius Sinogowitz⸗ 
Braunsberg Opr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. Februar 1890. 

Geburten: Schuhmacher Friedrich 
n 1 S. — Fabrikarb. Friedr. 
Kuhn 1 T. d 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Joh. 
Kowalski T. 1%, J. — Arbeiterfrau 
Maria Jäſchke, geb. Hennig, 36 J. — 
Arbeiter Guſtav Stuhlert S. 1 J. — 
Arbeiter Ferdinand Ehm, 68 J. 


reitag, 
T he 4 t © T. denk. u: 
Zum 4. Male! Halbe Preiſe! 
Das rothe Kreuz. 
Prolog von Dr. Hantel. 
Melodramatiſch mit lebendem Bilde: 
Das rothe Kreuz a. d. Schlachtfelde. 
Schlachtenmuſik: Pelz'ſche Kapelle. 
Hierauf: 


Zopf u. Schwert. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 


Halbe Preiſe! Halbe 
Sehbengek““ ““ G gs ang ereil. 


Freitag, den 7. Februar: keine 
Geſangsübung. 

Sonntag, den 9. Febr., 11 ¼ Uhr: 
Damen und Herren. 


Montag, den 10. Februar, 
x Abends 8 Uhr, 
im Saale der Pürgerreſſource. 


Tagesordnung: 
1) ns des Jahresberichtes pro 


2) Rechnunglegung. 

3) Beſchlußſaffung über Dividenden⸗ 
Vertheilung. 

4) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
der Spareinlagen. 

5) Decharge⸗Ertheilung. 

6) Wahl von 4 Auſſichtsraths - Mit- 

Liedern. 

. ahl von 5 Mitgliedern zur Ein⸗ 

ſchätzung des Aufſichtsraths. 

8) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
des einem Mitgliede zu gewährenden 
Credits. 


Elbinger Handwerkerbank, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht. 
F. König, Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 3. Februar 
1890 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Handelsregiſter zur Eintra⸗ 
ung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 189 einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Robert 
Siegmuntowski aus Elbing für 
jeine Ehe mit Marianne Will durch 
Vertrag vom 3. Oktober 1889 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 
daß das Vermögen der Frau die Natur 
des vertragsmäßig vorbehaltenen haben 


kin „den 3. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Milch v. d. Höhe ff.!! 
F. feſte Kund. p. Ltr. 12 9. fr. i. Haus, 
wechſelnd., „ 14 d. ab Meierei. 

eſtellungen nimmt entgegen 


E. Schwaan, 
Meierei, Sonnenſtr. 40. 


Aktien⸗Geſellſchaft 


Deutschen Coguat Seebad Kahlberg. 
N 3 ; Der a i 1889 
ER echt en franzö fischen gleich liegt bur uch ot Actionäre 
offerirt ſehr preiswerth in dem Comptoir der Herren Haertel 
Gustav Borrmann Preuss. & Comp. hierſelbſt in den Geſchäfts⸗ 

| 


= ſtunden vom 7. bis zum 22. d. M. 
Amerik. electro: as. 
magnet. Gichtkiſſen 


p. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 
Amerik. eleetro⸗ 


magu. Gichtpulver 
p. Schtl. 1 M., geg. Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 
lichen Leiden, verſendet der Generalver⸗ 
treter für Europa 


Otto Venzke, 
Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 


Blut- 


Apfelsinen, 30—50 Stück (je nach 
Grösse der Frucht) in einem 5 Kilo- 
Körbehen frostgeschützt verpackt, ver- 
sendet für 3 Mark portofrei in be- 
kannter Güte die Administration des 
„Exporteur“ in Triest. — Zitronen 
40—50 Stück 2 Mk, 70. 


Nervenſchwäche 


un Nr den aun angitgefähl 
lppetitloſigkeit, Gedächtnißſchwäche, Ge⸗ . : 
müthsverſtimmung, Herzklopfen, Magen- reſp. Directrice findet in meinem 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf- Putzgeſchäft Stellung. Zeugniſſe und 
loſigkeit, Schwindel, liebelkeit, Zittern der Gehaltsanſprüche⸗ . . 

Glieder u. ſ. w. beſeitige ich auch in den Gustav Reinke, Marienburg. 


hartnäckigſten Fällen durch Anwendung Gadefran oder Fräulein, 


einfacher, rationeller Heilmittel (keine Ge⸗ 
Heyden, Chemiker und des Schwimmens kundig, für das Da: 


Der Direktor. 
F. Hardt. 


Orientaliſche Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, 
echte alte Smyrna⸗, Teheran⸗, Kaſſak⸗, 
Sultan⸗, Portièren⸗, ſowie Gold⸗ und 
Seidenſtickereien, Waffen und Broncen 
zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinz Aufträge franco zur Auswahl 

Orientaliſche Teppich⸗Export⸗Agentur 
Hamburg, gr. Bleichen 37. 


Einen jungen Mann 
mit mindeſtens Oberſeeun⸗ 
daner⸗ Bildung ſucht zu 
Oſtern als Lehrling 


Paul Erdmann. 
Eine geübte Putzarbeiterin 


heimmittel). Hey 
Nerven-Sperialiſt in Hamburg. menbad in Kahlberg geſucht. 
CCC NOTE DE EDEN] Meld. beim Direktor F. Hardt, 
2 Mark 500 Aeußern Mühlendamm 41. 
ahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ i 1077 Comptoir i 
— welcher nicht ſichere Hilfe durch we de 8 5 
den Gebrauch meiner weltberühmten . 3 
American coughing cure beſetzen. Meldungen mit genauer 
ag Ana > 1 85 Angabe vorheriger Thätigkeit unter 
on nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ . Z. g . 0 
15 wurde damit bereits 90 offen. Ca⸗ = 5 32 durch die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


e 
ratzen e 2c. he € ofo 55 
a Geigen⸗Reparaturen 


auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 


Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder und Ton⸗Verbeſſerungen an Geigen - 


gegen 1 Einſendung des Be⸗ u. Celli werden auf's beſte ausgeführt. 


trages. Unbemittelte erhalten gegen Alte vorzügli i : 
Beſcheinigung d. Ortsbehörde od. eines e. Mee, Aller 3 18. 
Ka — Au Hilfe un 1 3 
werthl. Nachahmungen w ge⸗ 7 ; nigsberg i. Pr. 
warnt. Zu haben: In der Apotheke Conditorei Löbn. Langg. 5, 
zu Schkeuditz. General - Depot: verbunden m. großen Reſtaurations⸗ 
Oscar Lutze, Berlin C. 22. Räumen iſt v. Oſt. für 1500 M. zu 


Bauzeichnungen 


Königsberg i. Pr., Heumarkt 12. 
fertigt ſachgemäß 


Eine Wohnung, 
C. Matthias, 


Architeet und Kunſtſteinfabrikant, 
Schleuſendamm 1. 
Eoin Heiner Laden in guter Ge⸗ 
ſchäftslage zum 1. April zu vermieth. 
Offerten erbeten unter A. Z. in der 

Seer Dir Zeug: 
Ser Betrieb des A. Zachoweski’ihen Geſchäfts 
(Conditorei, Honigkuchen⸗Fabrik 


und Bäckerei) 


wird in vollem Umfange fortgeſetzt. 
Pr. Holland, den 1. Februar 1890. 


Der Konkurs⸗ Verwalter. 


O. Peters. 


—— ——— ͤ́ͤ h́Zyg—ͤ— — 6ää———— — — 
+ verſ. Anweiſ. zur Rettung von ee mit 

nent E | auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin, 

| Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch 


gerichtl. gepr. Dankſchr., ſowie eidl. erhärtete Zeugn. 


— parterre — wird ſofort für eine 
Hospitalitin geſucht. — Offerten mit 
Preisangabe ſind im Rathhauſe an die 
Verwaltung des Heiligen Geiſthospitals 
abzugeben. 

Elbing, den 6. Februar 1890. 


eiligen Geiſt⸗ Hospitals. 
Heilig Danel " 


Ziehung 1. Klaſſe ſchon am 17. März 1890. 


Lo, 

I eit „ ½ 64 M., ½ 32 M., ½ 16 M., / 8 M. Die 
AL S or iginal-Loose: Preiſe der nächſten 4 Klaffen ſind ohne Aufgeld. 
ER 


| Antheil-Zoofe: deren Preife durch alle 5 Klaſſen Diejeiben find, 


21,20 M. ½ 9 M. ½ 5 M. 20 2 M. 1 M. 


Ya i Hs i (20. ae. 100 


i Antheile für 1. Ih 
Voll- Loos- bis 5. Kl. gültig. 212 106 53 45 267, 25 12%, 7½ 3 M. 


— 


Bankgeſchüft 


errichtet 1870 Stettin Brief⸗aldreſſe. Rob. Th. Schröder. 


»Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 


Wiederverkäufer werden überall angeſtellt. 


beſtehend aus Zimmer und Cabinet] 


Die Verwaltungs⸗Deputation des 


Einen Bolten ülterer Bukskins 


in ſehr guten Qualitäten 
verkaufe, um zu räumen, ganz außergewöhnlich billig aus. 


Herrm. Wiens Nachf. 


Amerikanische Glanz⸗ Stärke 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 

Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außer 
. ordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen er 

—— forderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß / 
fo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nach 
ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem Packet aufgedruckt 
iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Colonialwaaren⸗ 
Drogen- und Seifenhandlungen. 


Baare Geldgewinne über 27,400,000 Mark. 


Sehloßfreiheit⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 1 X 600,000 M., 3 x 500,000 M., 3 x. 400,000 M., 
5 x 300,000 M., 6 x 200,000 M., 6 x 150,000 M., 16 x 100,000 
M., 30 x 50,000 M., 15 x 40,000 M., 20 x 30,000 M., 36 x 
25,000 M., 80 x 20,000 M., 200 x 10,000 M. dec. 
Original⸗Looſe 1. Kl. / a 62 M., Y, a 31 M., / a 16 M. ¼ a8 M. 
für alle 5 Klaſſen / a 210 M., ½ a 105 M., ½¼ a 53 M., 
% a 26½ M, 
Antheile ½ a 21,50 M., ½ a 10,60 M. ¼ ö a 5,30 M. ½ u 2,70 M, 
J¼ a 1,35 M. 
für alle 5 Klaſſen ½ a 105 M., / à 53 M., ½ a 26½ M., 
½ a 13¼ M., ½2 a 6% M. 
Um Porto zu erſparen, empfiehlt es ſich, alle Klaſſen voraus zu be⸗ 
zahlen. Beſtellungen möglichſt ſofort erbeten. 
Berlin W. 8 


Richard Schröder, Taubenſtr. 20. 


Für die Monate Februar und März a. c. eröffnen wir auf den 


zu 0 

Königsberger „Sonntags- Anzeiger 
(das ee, und billigſte unparteiiſche Blatt der Provinz) 
ein Extra⸗Abonnement unter gleichzeitiger Zuſicherung der freien Nach⸗ 
nie ſämmtlicher Nummern vom 1. Januar 1890 ab. 
a er heute bereits den Abonnementsbetrag (für Königsberg 50 Pf. 
incl. Botenlohn, nach ED 75 Pf.) für II. Quartal an uns einſendet, 
geben wir das ganze I. artal 1890 gratis ab und außerdem er- 
hält jeder neue Abonnent unſern Kalender „Deutſchland pro 1890“ 
gratis. Die Zuſtellung des Kalenders und der Nummern pro I. Quartal 
erfolgt franco regelmäßig unter Kreuzband. 

„Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26 J. - 
Die Expedition des Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“. 


Probenummern auf Wunſch ſtets umgehend gratis und franco. 


Metzer Dombau-Geldlotterie. 


Ziehung 12.14. Februar 1890. 
Mur baare Geldgewin ne. 


1a 50,000 Mark 10 à 500 Mark 


40 4 300 „ 

14 2000 NE 
3 „ 120 à 100 -. 

1a 10,000 " 200 a 50 „ 
1 a 5000 1 300 a 30 „ 
1 a 3000 PR 600: A 203 
2 4 2000 7 1000 4 10 „ 
4 à 1000 1 4000 4 5 „ 


Looſe à 3 Mk. 15 Pf., Porto und Lifte 30 Pf. extra. 
Rich. Schröder, Sesam. & 


Taubenſtraße 20. 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbauk Herm. Friedländer & Sommerfeld 
h Berlin NW., Unter den Linden. 
Berlin, 5. Februar 1890. 
Das feſte Verhalten der auswärtigen Börſen im geſtrigen Abendverkeht 
wurde heute als Beweis dafür angeſehen, daß bereits in weiteren Kreiſen da 
Vertrauen aurlehgefeprt ſei. Man eröffnete dementſprechend auch hier in rech 
feſter Haltung. Aber auch heute vermochte ſich eine einheitliche Tendenz nicht 
zu behaupten; wir haben wiederholte Schwankungen zu regiſtriren, müſſen abel 
die Grundtendenz des Marktes als eine günſtigere bezeichnen. Die Stimmung 
des Bankenmarktes war keine beſonders freundliche, und die Courſe der meiſtel 
Werthe bröckelten allmählich ab. Deutſche Bahnen, namentlich Marienburgel 
machten weitere Fortſchritte. Der Rentenmarkt blieb bei gut behaupteten Courſel 
ſtill. Die beſſere Stimmung des Montanmarktes trat heute beſonders bei del 
Caſſawerthen hervor. 


Schluß Caſſe Caſſe 

Credit⸗Actien .. 180,15] Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 179,40 
Lombarden. | 59,50 Reichs⸗Anleihe. 107,50 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 95,15 do. 33 pCt.. . 103,.— ſchinen⸗Actien. | 250,7 
Disconto⸗Comm. | 247,25 Preuß. 4 pCt. Conſ. | 106,80 | Bismarckhütte⸗Act. 219,70 
Deutſche Bank. 179,65 do. 33, „ 103,— Wee Kohlen 
1 3-Antheile. 199,25 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 99 ÿ0 

urahütte .. . 169,85 Stadt⸗Obligat. 101,90 Hibernia⸗Actien | 220,7 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33 pCt.Pfdbr. 100,50 Stadtbergerh.⸗Act. 185,7 

Stamm⸗Priorit. 117,75 Weir. =. 100,60 Ge Vert 155,25 
Bochumer Gußſtahl | 238,85 | Pomm. „ 5 101,— | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 265,70 
Marienburger. | 57,85 Poſener „ „ V100,— Deutſche Baugeſ.⸗A. 112, 
Ostpreußen.. | 87,— Berl. Bockbr.⸗Act. 95,50 Schering Chemiſche 
Mecklenburger .. 168,80 Hilſebein Weißbier⸗ abrik Aetien. 275. 
Mainzer 124,40 Brauerei⸗Actien 106,50] Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 180,15 A 135,50 erke Actien. | 222, 
Ital. 5 pCt. Rente 94,75 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 149,50 | Berlin⸗Guben. Hut- 
1 69,85 | Schultheiß“ Br.⸗A. 268,75 fabrik Actien .. 154,76 
Alte Ruſſen .. —r— Spandauerberg⸗Br. Linde Waggon A. 174 
Ruſſ. 80er AnleigFe 94,20] Actien 160,50 aan agg. A. 172,5 
Egypt. 4 pCt. Anl. | —.— Germania⸗Vorz.⸗A. |143,— Viet.⸗Speicher ct 83,50 
Ung. Goldr. pCt: | 89,65 | Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 121.50 
Ruſſiſche Noten . 223,50] Aetien Lit. B. 133,50] Schleſ. Cement⸗Act. 193,7 


o 


Ar. 9. Ae ALen . Au. In beräubertey Leu A 


Gegen die Konſervatiben! 


Erzkonſervative, Deutſchkonſervative, Deutſche Reichspartei, Freikonſervative. es iſt alles eine 
und dieſelbe Geſellſchaft, ſo gleichartig, wie Kompagnien, die ſich nur durch verſchieden angeſtrichenes 
Lederzeug unterſcheiden. 

Einhundertundſechszehn Abgeordnete dieſer Art ſaßen bisher im Reichstage, darunter nicht weniger 
als 56 Standesherren, Majoratsherren, Rittergutsbeſitzer, 31 Miniſter, Oberpräſidenten, 
und Landräthe. 

Eine ſolche Junker⸗ und Exeellenzen⸗Geſellſchaft taugt nicht dazu, die Freiheiten und die Rechte 
des Volkes zu vertreten, den Knopf auf den Beutel der Steuerzahler zu halten. 

Allemal ſind die Konſervativen in erſter Reihe dabei geweſen, die Steuerlaſten des Volkes, 
insbeſondere der kleinen Leute, der minderwohlhabenden Klaſſen, zu erhöhen. Mehr als verdoppelt 
haben ſie ſeit 1879 die Reichslaſten durch Auferlegung von 


400 Millionen Mark neuer Steuern und Zölle. 
Daher kommt auch weſentlich 
die Verteuerung notwendiger Lebensmittel.“) 


Wem dies gefällt, und wer nicht Steuern und Zölle genug kriegen kann, der wähle konſervativ. 

Wer aber dieſe Wirtſchaft nicht ſo weiter gehen laſſen, ſondern verhüten will, daß noch immer 
neue Steuern und dazu auch noch das Tabaksmonopol und das Branntneinmonopol, die letzten 
Ideale des Fürſten Bismarck, dem Volke aufgepackt werden, der ſei 


dringend gewarnt, konſervatib zu wählen. 


Die Konſervativen haben für die neue hohe Branntweinſtener und damit für eine Volks⸗ 
belaſtung von jährlich 168 Millionen Mark geſtimmt, wovon 41 ½ Millionen den bisherigen Guts⸗ 
brennereien zufließen. 

Die Konſervativen ſuchen die Rechte und Freiheiten der kleinen Leute durch mehr Polizei 

und durch neue Strafgeſetze zu beſchränken. Iusbeſondere wollen fie die Freizügigkeit und den 


) Einen Maßſtab dafür, wie jede Haus haltuntz gegenwärtig infolge der Reichsgeſetzgebung in Deutſchland 


belastet iſt, ergiebt nachſtehende geber 
s Es find durch Zölle und Steuern unter Anderem u 
Kilo ei mit 920 Pfg. Kilo Nei 8 mit 4 Pie 
Alter 3 . 6 5 friſches gleich r 0 
8 „ ar Taba „50 10 01, 
fs. 
„12 ” Otter 5 


E 
40 „ Mille Cigars en 10 15 
7 25 „20% „ 1 Sant Gier mit 
„ Gehe „50 „ „ Branntwenn 5 


Wechſel der Arbeitgeber erſchweren, damit der Arbeitnehmer mit jedem Lohn und jeder Behanblung- 
fürlieb nehmen muß, die ihm angeboten wird. 

Die Konſervatiben haben die allgemeinen Volksrechte vermindert durch die Einführung 
der fünfjährigen Wahlperiode anſtelle der bisherigen dreijährigen Wahlperiode. Sie find auch jeder 
ſonſtigen Verminderung der Rechte der Volksvertretung geneigt und möchten am liebſten die geheime 


Abſtimmung wieder abgeſchafft fehen. 
Darum, Ihr Wähler, in Stadt und Land, Bürger und Landwirte, Arbeiter und 


Handwerker, Kanfleute und Beamte, 


hütet Euch, konſervativ zu wählen! 


Schützt euer Recht! Wahrt eure Freiheiten! Wählt einen unabhängigen Liberalen! 


Wählt deutſchfreiſinnig! 


Die freiſinnige Partei hat überall gegen die neuen Steuern geſtimmt und iſt auch gegen 
eine weitere Vermehrung der Steuerlaſten, gegen Einführung von Monopolen, gegen Verminderung 


der Volksrechte. 
„Die freiſiunige Partei vertritt keinerlei Sonderintereſſen und keine Standesintereſſen, 


ſondern nur das Wohl der Geſamtheit. Sie handelt nach dem Wahlſpruch: 


Jedem das Seine! 
Gleiches Recht für Alle! 


l f R ® 
Die Expedition der „Breifinnigen Zeitung“, Berlin W., Zimmerſtr. 8, verſendet von dieſem und anderen in ihrem Verlage 
erſchlenenen Wahlflugblättern gegen vorherige Elnſendung des Betrages portofrei je 1000 Exemplare für 3 Mart 50 3 je 500 
Exemplare für 2 Mark, je 100 Gremplare für 1 Mark. ; 


Cägliche Aeberſichten Über die Wahlbewegung giebt die Freiſinnige Zeitung in Berlin 
Jede Poſtanſtalt nimmt Abonnements an zum Preiſe von 3 Mk. 60 Pf. pro Quartal, von 2 Mk. 40 2 für die beiden 
letzten Monate des Quartals und von 1 Mk. 20 Pf. für den letzten Monat des Quarkals. 


9 Vers berklicher Redaktenr: Alexander Gleſen, Berlin. — Verleger: „„Bortjerlit, Acllengetellſchaft“. 
Druck von Hempel & Co., Berlin SW., Zimmerſtr. 


